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Volk und Zeit“.
Halle, Freitag, den gkrber 120

München, 27. Okt. Die ſozialdemokratiſche Fraktion des
jayriſchen Landtages hat heute mittag folgenden Dringlich-
eitsantrag während der Sitzung des Hauſes eingebracht:

Die Unterzeichneten verlangen die garſgheng eines
Interſuchungsausſchuſſes. Gegen Organe der Polizeidirek-
ion München wird der Vorwurf erhoben, daß ſie eine
Organiſation gebildet haben, die ſich zur Aufgabe geſtellt
jat, Menſchen gewaltſam zu beſeitigen; Beweismaterial und
Zeugen ſtehen zur Verfügung. Da Gefahr in Deren iſt,
heantragen wir, der Landtag wolle beſchließn: Der Haus
jaltsausſchuß wird beauftragt, die Angelegenheit in ſeiner
ſeutigen Sitzung za unterſuchen.

Am Schluß der heutigen Plenarſitzung wurde vom Vize-
präſidenten Auer dieſer Antrag zur Verleſung gebracht. Das
janze Haus erklärte ſich mit der ſofortigen Behandlung des
lben im Ausſchuß einverſtanden.

Neue Schwierigkeiten.

London, 28. Ok:ober. Es wird verſichert, daß in den
Verhandlungen zwiſchen den Bergleuten und der Regierung

folge neuer Forderungen der Bergleute Schwierigkeiten
entſtanden ſind. Das Kabinett wird heute zu einer Kon-
ferenz mit den Bergarbeiterdelegierten zuſammentreten.

London, 28. Oktober. Reuter. Die Konferenz der Re
gierungsvertreter zunächſt mit den Beragwerksbeſitzern und
dann mit dem r r des Bergarbeiterbundes
dauerte den ganzen Tag an. Der Kongreß der Vollzugsaus
ſchüſſe aller erkſchaften, der für he t tnittog zuſam
tenberufen war, um über die angeſichts des Kohlenſtreiks
inzunehmende Haltung zu beraen, wurde bis nachmittag

vertagt, um den Bericht des Vollzugsausſchuſſes der Berg-
eute entgegenzunehmen. Man glaubt, daß die unee

verſchiedenheiten zwiſchen letzteren und der Regierung ſich
jetzt nurnoch auf die Dauer des Zeitabſchnitts beziehen,

indeſſen die Lohnerhöhung verſuchsweiſe bewilligt
wird

London, 28. Okt. (Reuter.) „Daily Chronicle“ zufolge
g5öt die neue Forderung der Bergleute, die ein Hindernis
n den Verhandlungen bildet, dahin. daß, wenn die Ecr-
zeuqung in dem vorläufigen Teilabſchnitt, für den zwei
Schißing Lohnerhöhung zugeſtanden ſind, den Voranſchlag
überſchr iten ſollte, ſofort eine weitere Lohnerhöhung gezahlt
werden ſoll. Das Blatt fügt hinzu: Beide Parteien halten
die Lage für ernſt.

Die Bergarbeiter ſollen annehmen.
London, 28. Oktober. Der Vollzugsausſchuß des Berg-

arbeiterverbandes wird den Bergarbeit'rn empfehlen, die
Vedingungen, die zwiſchen der Regierung und den Ver
tretern der Bergleute getroffen ſind, anzunehmen.

Die Orgeſch in 6achſen entlarvt.
Unſerer Parteileitung in Chemnitz iſt es gelungen, in

ein kont rrevolutionäres Weſpenneſt hineinzugreifen und
auch in Sachſen die ganze Orgeſch-Organiſatioſt zu entlarven,
die ſich offen auf die Geçenrevolution und den Sturz der
verfaſſungsmäßigen Regierung vorbereitete. Unſer Chem-
nitzer Schweſterorgan, die Volksſtimme veröffentlichte das
ganze aufgedeckte Material, aus dem hervorgeht, daß ſich an
dieſer Verſchwörer- Geſellſchaft auch aktive Offiziere der
Landesſicherheitspolizei beteiligt haben. Einer derſelben,
Oberleutnant Scholle, hat bereits von der Regierung ſeine
ſofortige Entlaſſung erhalten. Aus dem von der „Volks-
ſtimme“ veröffentlichten Material iſt erſichtlich, daß die
Lorbereitung für die OrgeſchOrganiſation in Chemnitz
ziemlich weit zurückliegt. Der eigentliche Vater 5
Gründung iſt der Ch'mnitzer Bürgerrat, der namhafte

Geldſummen, einmal 10 000 Mark und einmal 3000 Mark
zur Verfügung geſtellt hat. Auf ſeine Einladung traten am
Mat d. J. in der Eintracht folgende Pereinigungen zu-

men:
Der deutſche Offiziersbund,
Verein ehemaliger Einjähriger,
Verein nationalgeſinnter Frontſoldaten,
Deutſchnationaler Handlungsgehilfen-Verband und
Akademikergruppe der deutſchnationalen Volkspartei.

Die Einladung war unterzeichnet von einem W. Becker
und einem Oberlehrer Ebersbach, Oberleutnant a. D.

Jn dieſer Verſammlung wurde die Gründung eines Ver
ar Stahlhelm“ nene Oeffentihkeit nur eine Jntereſſen Vertretung ehemaliger Front-
Ffiziere ſein ſollte. Am nächſten wurde der

c

age nformſchule der militäriſche Aufbau der Organiſation vornommen und Gruppen o Züge eingeteilt. Die militä
hen Führer waren Oberleutnant von Scheel (Sohn des

eren Garniſonälteſten von Chemnitz), Leutnant d. R.
Leutnant d. R. Hoffmann und

ri
frü
Kech,
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Helgolands Englandſehnſucht 6cheidemann ſpricht im Reichstag.

leutnant a. D.

Ebersbach. Letzterer iſt Verbindungsoffizier der Landes-
leitung der Orgeſch in Dresden, der auch Verſicherungsver
träge geg' n Unfall und Tod im Falle eines Kampfes ab-
ſchloß. Auf Befehl Ebersba beim Bürgerrat in
Chemnitz 10 000 Mark „Mobilmachungsgelder“ abgehoben
und an die Gruppen und Züge verteilt. Für den Armee-
befehl am Tage des Aufſtandes war eine Geheimziffer mit
der Zahl vier und Tagecdatum vereinbart, genau ſo wie
eine Kriegsbeorderung. Als Marſchzjel war der Truppen
übungsplatz Zeithain vorgeſehen, welches jedoch ſpäter nach
Frankenberg verlegt worden iſt. An dieſem Ziel ſollte dann
die Bewaffnung durch die Reichswehr vorgenommen werden.
Das Reichswehrkommando in Frankenberg ausdrück
lich die Ausrüſtung und Bewaffnung des
taillons übernommen. Für die Aufſtellung dis Chemnitzer
Bataillons richtete Oberleutnant v. Scheel ein Werbebureau
ein, woſfür er vom Chemnitzer Bürgerrat 3000 Mk. empfing.
Als Zivilberater der Orgeſch fungiert der Kandidat der
deutſchen Volkepartei Baurat Bach. Der Generalſekr'tär
ver deutſchen Volkspartei n nimmt eine führende
militäriſche Stelle ein. Die Verbindung der Orgeſch in
Sieg mit der Landesſicherheitspolizei wurde durch die
Offiziere der Sipo, Hauptmann Conradi und Oberleutnant
Scholle aufrecht erhalten, welche ſogar Originalberichte des
Zivilkommiſſars Weſtphälinger, die direkt für die Regierungbeſtimmt waren, der en zur Einſicht vorlegten.

itäriſchen Organiſation der Orgeſch

liegen in den Händen e
es Generals Senfft von Pilſach,

der in Leipzig von dem Aſſeſſor Häubner in der militäriſchen
Leitung unterſtüht wurde, während der Zivilleiter der be
kannte Skagtsanwalt Mühle iſt.

Mit der Reichsorganiſation der Orgeſch wurde wöchent
ein Chiffre-Dienſt durch beſondere Geheimkuriere unter

jalten.
So hat unſere Partei durch ihre zähe Erkundungsarbeit

volles Licht gebracht in das Dunkel der Konterrevolution
und die ganze Geſellſchaft an den Pranger geſtellt. Nun
heißt es aber für die Regierung, feſt zugegriffen und den
ganzen Peſtherd ausgeräuchert!
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Faſt humoriſtiſch wirkt zu dieſer Tatſache die Beſprechung
des Aufrufs unſerer Parteileitung ſeitens der unabhängigen
„Leipziger Volkszeitung“. Sie läßt ſich aus Berlin melden:

„Der „Vorwärts“ veröffentlicht heute morgen einen
Aufruf des Parteivorſtandes an die Partei, in dem es unter
anderem heißt: Wir rufen die Genoſſen im Lande auf, uns
behilflich zu ſein, um alle reaktionären Perſchwörungen gegen
die Republik aufzudecken und im Keime r zu

Helft uns, das letzte reaktionäre Waffenneſt aus
zuheben.“

Dazu ſagt die „Leipziger Volkszeitung“, wahrſcheinlich
weil ſie weiter nichts weiß:

„Die Rechtsſozialiſten werden vor allem beweiſen
müſſen, daß ſie den Kampf nicht nur mit großen Worten
führen wollen, ſondern bereit ſind, den Worten auch die
notwendigen Taten folgen zu laſſen.“

Jetzt aber kommt das Humoriſtiſche, zwei Spalten weiter
bringt ſie die Aufdeckung der Orgeſch-Treibereien in Chemnitz
und beruft ſich auf unſer dortiges Parteiorgan. Scklimmer
kann man ſich wohl nicht ins Geſicht ſchlagen.

Der tote Bürgermeiſter.

London, 28. Oktober. Reuter. Bei der Totenſchau für
den verſtorbenen Bürgermeiſter von Cork Swineny im Brix
ton Gefängnis fällten die Geſchworenen den Wahrſpruch,
daß der Tod auf Erſchöpfung enfolge der Weigerung Nah-
rung zu ſich zu nehmen, zurückzuführen ſei. Der Gefängnis-
arzt bezeugte. daß Swiney Rahrung zugeſührt worden ſei,
als er bewußtlos war. Jn einem Schlußwort ſagte der
Leichenſchauer, er habe kein Recht, Erlaubnis zu erteilen,
daß der Leichnahm nach Jrland überführt werde. Die An
ehörigen des verſtorbenen Bürgermeiſters fuhren darauf
n Automobilen zum Home office, um vie Freigade der

Leiche zu erreichen. Die Blätter ſind der Anſicht, daß die
Leiche nur dann freigegeben wird. wenn auf den beabſichtig
ten feierlichen Zug durch London verzichtet wird. Jn
Kingstown, Liverpool und anderen Städten wurden heute
Trauermeſſen abgehalten.

London, 28. Oktober. Reuter. Jn Dublin haben aus-
dehnte militäriſche Dürchſuchungen ſtattgefunden. haupt-

ächlich Hotels wurden durchſucht. Die Sachverſtändigen
ür die Rechnungs- Angelegenheiten nahmen an der Durch-

ſuchung des Militärs in der Munſter Leinſtex Bank in
Dublin teil und belegten deutſche Summen mit Beſchlag. die

ariſchen Republikanern zur Verfügung geſtanden haben
ollen.

Die ganzen Fäden der mi
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Ewdrüce in England

Von Otto Hue.
Was weiß das engliſche Volk eigentlich ron den Zu-

tänden in Deutſchland? Urnwillkürlich wird man ſich dieſe
Frage vorlegen, wenn man eine Woche hindurch in der eng-
liſchen Preſſe ſo gut wie vergeblich objektive Berichte über
deutſche ſucht. Für uns ſehr belangreiche poli-
tiſche Vorkommniſſe werden dort kaum ſkizziert; deutſche
Zeitungen ſind auf der Straße nicht zu haben. Was von
Deutſchland unter Berufung auf den Verſailler Vertrag an
ruinöſen r r t gefordert wird, zum Beiſpiel die
Ablieferung von 800 Kühe, die Zerſtorung der Dieſel-
motoren, davon erfährt die breite Maſſe der Zeitungsleſer
jenſeits des Kanals nichts oder nur Unverſtändliches.

Jch ſpreche von den billigſten Zeitungen mit den Maſſen
auflagen, eben den einflußreichſten Jnformationsquellen des
großen Publikums. Dagegen kommen die wenigen Organe
der Arbeiterpartei und die ihr nächſtſtehenden liberalen

Zeitſchriften nicht auf. Die dreitägigen Verhandlungen des
hemnitzer Ba „Fight the Famine Couneil“ befaßten ſich mit den natürlich

auch für Großbritannien außerordentlich wichtigen Proble-
men der Rekonſtruktion der europäiſchen Wirtſcha't, aber die
Preſſeberich'e über dieſen Kongreß waren ſehr ſpärlich. Für
einen bedeutenden Teil der Londoner Preſſe cxiſtierte der
Kongreß überhaupt nicht. Deutſchfreundliche Engländer
erzählten mir, die Kenntnis von den neuen ſtagtsrechtlichen
Verhältniſſen Deutſchlands ſei in Großbritannien leider noch
ſehr mangelbaft. Die jingoiſtiſch gerichtete Preſſe ſorge ge
legentlich dafür, daß durch ſenſaionelle Mitteilungen über
verbotswidrige Waffenfabrikation. heimliche Waffenlager,
„Orgeſch“ und ähnliche militariſtiſche Vereinigungen der
Durchſchnittsinſulaner in Deutſchland immer noch den
Militärſtaat ſehe. vor dem man auf der Hut ſein müſſe.
Ueber die hohen Betriebsüberſchüſſe der deutſchen Jnduſtricn
wird auch berichtet mit der Anmerkung. dieſe Gewinne wider
ſprächen ſtark den Behauptungen von der Wirtſchaftsnot in
Deut'ſchland.

Trotzdem ſagte man mir, ſei ein 5eachtlicher Fortſchritt
zu konſtatieren. Der vorjährige Kongreß des „Fight the
Famine Couneil“ ſei von einflußreichen Blättern bös ange
griffen worden. Diesmal ſind dieſe Angriffe unterblieben,
es kam ſchon zu einer wenn auch nur fragmentoriſchen, aber
doch im ganzen ſachlichen Berichterſtattung: und zwar nicht
nur in Zei ungen wie „Daily News“, „Weſiminſter Ga-
zette“ und Mancheſter Guardian“. Das iſt gewiß erfreulich
im Jntereſſe der Völkerverſtändigung. Leider war von den
angekündigten franzöſiſchen Kongreßdelegierten, darunter
Jouhaux, keiner erſchienen. Man ſagte uns, die franzöſiſche
Regierung habe di Ausreiſeerlaubnis verweigert. Jch kann
das nicht kontrollieren. bedaure aber ſebhaft das Ausbleiben
der Franzoſen auch in ihrem Jntereſſe.

eber perſönliche Beläſtigungen der deutſchen Kongreß-
delegierten in London habe ich nichts nernommen. Jhr
Empfang im Kongreß war außerorden'lich herzlich, die um-
faſſend ausgeübte Gaſtfreundſchaft war gar nicht zu über-
bieten. Vom Arbeiterrertreter bis zum Lord wetteiferten
die Kongreßveranſtalter, den deutſchen Delegierten ihren
Aufenthalt in der Me'ropole des britiſchen Weltreiches an
genehm zu machen. Von all den Warnungen, die man vor
vor Hinreiſe über Beläſtigungen ſeitens deutſchfeindlicher
Elemente zu hören befam. fand ich keine beſtätigt. Ueberall
eine wenigſtens höfliche Behandlung. Unangenehm empfin-
det man aber das ſehr langwierige Verfahren der Paß-
kontrolle. Ob es im Jntereſſe der Reichsſicherheit abſolut
erforderlich iſt. daß Reiſende mit deutſchen Reiſepäſſen im
engliſchen Ankunftshafen offenbar ſyſtematiſch hinter allen
anderen Paſſagieren abgefertigt werden, das mag die zu
ſtändige engliſche Behörde unterſuchen.

Jm Londoner Straßenbild erinnern die auffallend
vielen Krüppel daran, daß der „Junobrunnen Krieg“ auch
in England viel Leid und Elend zurückgelaſſen hat. Das
abgeriſſene Aeußere der am Themſeſtrand herumliegenden
oder ſitzenden, bettelnden Verſtummelten. die mit Kriegs
abzeichen verſehen. einarmigen oder einbeinigen Drehorgel-
ſpieler, die Hilfsgeſuche verelendeter Kriegsteilneßmer in den
Zeitungen, alle ſind Demonſtrotionen gegen den Kriegs-
wahnſinn, wodurch die ſtarke antimili'ariſtiſche Stimmung
in der engliſchen Arbeiterſchaft ſchon hinreichend begründet
wird. Nimmt man noch hinzu die Nachrichten über zu
nehbmende Arbeitsloſigkeit, hauptſächlich eine Folge der
ſchlechten Valuta der europäiſchen Konkurrenzländer. be-
trachtet man in den Warenlagern die gegen die Vorkriegs-
zeit enorm erhöhten Preiſe für die notwendigſten Lebens-
mittel (die übrigens reichlich vorhanden ſind dann ver-
ſteht man leicht, warum ſich in dem Siegerlande England
eine anfangs ſehr kleine, aber ſtändig wachſende Schar weit-
ſichtiger Volkswirte und edelgeſinnter Männer nd Frauen
aus alſen Bevölkerunosſchichten opferwillig benrüht-, unter
ihren Volksgenoſſen die Erkenntnis der natürlichen Jnter-
cſſengemeinſchaft aller Kulturvölker zu verbreiten. Der
Untergang des einen zieht das Verderben des anderen nach
ſich. Dieſe Binſenwahrheit wurde auf dem mehrgenannten
Kongreß auch von ſolchen Perſönlichkeiten mit Nachdruck
unterſtrichen, die in der Hochfinanz und der Jnduſtrie Groß
britanniens geachtete Stellungen einnehmen, alſo nicht nur
non „ideologiſchen“ volkswirtſchaftlichen Theoretikern. Es



kommt darauf an, Ve Richtlinten des der zur Ge
ren der Volks und der Weltwirtſchaft führt, auch den
reiten Maſſen des arbeitenden engliſ lkes bekannt

zu machen. Wer dieſe Aufklärung hindert oder nicht fördert,
muß erwarten, daß ſich die durch Arbeitsloſigkeit, Teuerung
und immer verſtärkte öffentliche Laſten erbiiterten, auch hier
durch die Kriegsfolgen enttäuſchten Maſſen den erſtbeſten,
maulfertigſten „ſozialpolitiſchen“ Kurpfuſcher zum Führer
küren. So wenig, wie mir Alt-Engländer verſicherten dem
engliſchen Volkscharakter auch eine alles Beſtehende radikal
negierende Politik liegen mag, wer kann ſagen, wie ſich die
Maſſenſtimmung geſtal et. wenn dem Zerfall der Wirtſchaft
nicht Einhalt getan wird durch eine recht die chaupi
niſtiſche, von Kriegserinnerungen und privatkapikaliſtiſchen
Anſprüchen unbeeinflußte Reriſion der Traktate von Ver-
ſailles und St. Germain!? Dieſe gemeine Gefahr haben
die tapferen Männer und Frauen in der Gemeinſchaft des
Fight the Famine Couneil“ erkannt, und ſie progagierenIhre Exkenntnis mit einem bewunderungs würdigen Opfer-

mut. Ein Vorgeſchmack von dieſer Gefahr ſind die Arbeits
de monſtrakionen vor den Regierungsgebäuden in

ondon.
Zur ſelben Zeit warf auch ſchon der Streik der Kohlen

bergleute ſeine Schatten voraus. Man ſieht, der Krieg hat
auch die Sieger nicht glücklich gemacht!

Mrugſtedernng des Reiches

Der Beſchluß des betreffend die Autonomie
Oberſchleſiens hat auch in den Kreiſen unſerer Partei ſtarke
Bedenken hervorgerufen. Man befürchtet vor allen Dingen
in Rheinland, daß die Schaffung dieſes neuen BundesſtagatesWaſſer auf die Muhlen der Dorten und Genoſſen ſein wird.

Dieſe Auffaſſung kann nicht von der Hand gewieſen werden
und die Gefahr, die daraus für das Reich entſtehen kann,
muß die Regierung unter allen Umſtänden zu vermeiden
verſuchen.

Einem Artikel unſeres Kölner Vraderbinttes über dieſe
Frage entnehmen wir u. a. folgendes:

„Wir halten dieſe Entſcheidung, die ſich nach der amtlichen
Meldung auch der auswärtige Ausſchuß zu eigen gemacht
hat, nur dann für erträglich, wenn nun unverzüglich an die
Neugliederung des Reiches herangetreten wird. Die Sozial-
demokratie iſt nicht auf die Erhaltung Preußens verpflichtet,
ebenſowenig aber auch den Beſtand Vayerns oder eines
anderen deutſchen Landes. Auch die Reichsverfaſſung kennt
nur noch Länder, keine Bundesſtaaten mehr. Die Sozial-
demokratie iſt für eine ungeteilte deutſche Republik, die im
Jnneren nicht nach .monarchiſtiſchen Traditionen, Erbtei-
lungen und Eroberungen, ſondern lediglich zweckmäßig ge-
liedert ſein ſoll. Wir ſehen aber nicht ein, wie wir dem
iele der zweckmäßigen Gliederung des Reiches näher

kommen ſollen, wenn unter außenpolitiſchem Drucke in einer
Ecke des Reiches ein autonomes Land geſchaffen wird, bei
deſſen Abgrenzung und Verfaſſung nicht die wirtſchaftlicheund kulturelle Höchſtleiſtung des Volles ſondern rein poli-

tiſche Erwägungen maßgebend waren.
Aufhalten läßt ſich nun das Ende Preußens kaum mehr.

Aufgabe der Sozialdemokratie iſt es, dafür zu ſorgen, daß
dieſes Ende kein Zerſetzungsprozeß für Preußen und das
r ſondern das Werden einer feſtgefügten neuen Einheit
wird.“

An einet anderen Stelle heißt es dann weiter: „Es geht
uns nicht um Preußen, ſondern um das Reich, nicht um die
Länder der Dynaſtien, ſondern um die Einheit der deutſchen
Republik und um ihre Sicherung. Gerade weil es uns nicht
um parteipolitiſche Ziele geht, muß den Beſtrebungen ent-
gegengewirkt werden, die nach unſerer Meinung auch in
Oberſchleſien unter der Decke ſpielen und den Machtwillen
einer einzelnen Partet dienen. Ein chriſtlich-ſozioles Deutſch
Oeſterreich. ein klerikales und halbpolniſches Oberſchleſien,
ein agrariſch-tlerikal-monarchiſtiſches Bayern, das, nach dem
Witzwort eines deutſchnationalen Abgeordneten, jetzt ſchon
eine Monarchie ohne König iſt, dazu dann noch eine
Zentrumspolitik am Rhein, und dem freien deutſchen Vater
lande kann das Grablied geſungen werden. Die Revolution
hat das ſchwere Verſäumnis auf ſich geladen, die Grenz-
pfähle im Jnneren Deutſchlands ſtehen zu laſſen. Es iſt
viel, aber nicht alles verlorcn. Mag nun die Sozialdemo-
kratie mit Klugheit und Feſtigkeit die Führung in der Neu-
gliederung des Reiches übernehmen.“

J 7 Ueberall Abfonderangsdeſtrebungen.

London, 28. Okt. („Dena“.) Der Berliner Korreſpon-
dent der „Times“ ſendet ſeinem Blatte eine längere Dar
ſtellung über die Wünſche und Beſchwerden der Helgoländer,
in der ſehr merkwürdige Dinge zur Sprache gebracht wer
den, von denen die deutſche Oeffentlichkeit bisher wenig oder
gar nichts gewußt hat. So berichtet er u. a., daß eine Ab-
ordnung von führenden Helgeländern, die die ganze einimiſche BVevöl'erung der Sie zu vertreten vorgab, in

rlin gyelen ſei, um dem britiſchen Botſ die „durch
die deutſche und preußiſche chwer bedrohte
Lage der Jnſelbevölkerung darzulegen. Die utation
beſtand aus vi r GEingeborenen, die alle noch unter der bri
tiſchen Herrſchaſt geboren waren, ſich ihres heimiſchen frieſi
ſchen Digleltes bedienten und nur zur Ergänzung das Eng-
liſche zu Hilfe nahmen, obwohl ſie, wie der
betont, auch das Deutſche beherrſchten. Die Deputation traf
war den Botſchafter ſelbſt nicht an, wurde jedoch vom briti-hen Geſchäftsträger mit großer W der
ch bereit erklärte, die Wünſche und Veſchwerden der Helgo
änder an die Londoner zuſtändigen Stellen weiterzuleiten.

Der „Times“-Korreſpondent berichtet weiter, daß ſchon am
oländer an Lloyd George, an das Aus-wärtige Amt in London und an den Völterbund eine Denk-

ſchrift gerichtet haben, in der ſie ſchwere Angriffe beſonders
egen die preußiſche Regierungspolitik richteten, die ihrer
ufſaſſung nach dazu angetan ſei, die eingeborene Bevölke

rung auf Helgoland „auszurotten“ und durch eingewanderte
fremde Elemente völlig nach dem Binnenlande zu verdrängen.

a

Daß ein immerhin noch zum Verbande des tie
Reiches gehöriger Volksteil, ſei er auch noch ſo klein, ſich
hier unter Umgehung aller deutſchen und preußiſchen Regie
rungsſtellen einfach an die diplomatiſche Vertretung eines
fremden Landes wendet, um ſeine rig und BVeſchwerden
vorzutragen, iſt ein ſo ungeheuerlicher Vorgang, daß man
nicht recht begreift, warum die Regierung dieſe Dinge, die
ihr doch zweifellos bekannt geweſen ſein müſſen, mit

3. März die H

Stillſchwigen beantwortet hat. Der „VPorwärts“ hat be-
reits vor Antgen Wochen auf das hochverräteriſche Treiben
Helgoländer Kapitaliſten hingewieſen. Was gedenkt die
Regierung jetzt zu tun, nachdem der Landesverrat offen zu
tage liegt?

Gehemmte Rhrinſchiffahrt.
Mannheim, 28. Okt. Nach dem Mannheimer „General-

anzeiger“ iſt der Waſſerſtand des Rheines in der letzten
Woche täglich zurückgegangen: die Schiffahrt iſt daher ſehr

S Die Schiffahrt auf dem Neckar iſt des niedrigen
aſſerſtandes wegen vollſtändig eingeſtellt worden.

Rußland ratifigiert den Frieden.

Berkin, 28. Okt. Einer Meldung aus Moskau zufalge
wurde in einer außerordentlichen Sitzung des allruſſiſchen
Zentralvollzugs-Komitees am 23. Oktober der Vorfriede
zwiſchen Rußland und der Ukraine einerſeits und Polen
andererſ. its, ſowie der zwiſchen Rußland und Finnland ge
ſchloſſene Friedensvertrag ratifiziert.

Volisabſtimmung auch in Litauen.
Brüſfel, 28. Okt. Der Völkerbundsrat hat in der Frage

des polniſch-litauiſchen Konflilts beſchloſſen, in den ſtrittigen
Gebieten eine Volksabſtimmung vornehmen zu laſſen. Zur
Annahme oder Nichtannahme der Porſchläg des Völker
bundes wurde den beiden Parteien eine zehntägige Friſt
geſetzt.

Deutſcher Reichstag.

Scheidemann ſpricht zum Etat.
23. Sitzung. Donnerstag, 28. Oktober, 1 Uhr nachmitkags.

Die allgemeine Ausſprache über den Reichshaushalt
wird fortgeſetzt.

Scheidemann (Soz.): Die Ausführungen des Herrn
Reichskanzlers waren auf einen Ton tiefſter Reſignation
geſtimmt; ſie ſtanden in einem merkwürdigen Gegenſatz zu
den hoffnungsvollen Tönen, die an der Wiege dieſer Regie
rung geſungen wurden. Damals hieß es: Laßt nur einmal
die verdammten Sozialdemokrat'n heraus ſein und alles
wird wieder gut. Es iſt uns eine Beſſerung der Ernäh-
rungs verhältniſſe in Ausſicht geſtellt worden, wenn endlich

Me Verlobung in 6t. domingo.

Erzählung von Heinrich v. Kleiſt.
Tonki, welche den Kopf gedankenvoll auf ihre Hand ge

legt hatte, fragte den Fremden, wer er denn wäre, wo er
herkäme und wo er hinginge, worauf die'er nach einer kurzen
Verlegenheit, worin ihn die erbitterte Rede der Alten ver
ſetzt hatte, erwiderte, daß er mit Herrn Strömlis, ſeines
Oheims Familie, die er unter dem Schutze zweier jungen
Vettern in der Bergwaldung am Möwenweiher zurückge-
laſſen, vom Fort Dauphin käme. Er erzählte auf des Mäd-
chens Bitte mehrere Züge der in dieſer Stadt ausgebrochenen
Empörung; wie zur Zeit der Mitternacht, da alles geſchlafen,
auf ein verräteriſch gegebenes Zeichen, das Gemetzel der
Schwarzen gegen die Weißen losgegangen wäre; wie der
Chef der Neger, ein Sergeant bei dem franzöſiſchen Pionier-
korps, die Bosheit gehabt, ſorleich alle Schiffe im Hafen in
Brand zu ſtecken, um den Weißen die Flucht nach Europa
ahzuſchneiden; wie die Familie kaum Zeit gehabt ſich mit
einigen Habſeligkeiten vor die Tore der Stadt zu retten,
und wie ihr bei dem gleichzeitigen Auflodern der Empörung
in allen Küſtenplätzen nichts übriggeblieben wäre, als mit
Hilfe zweier Maule'el, die fie aufgetrieben, den Weg quer
durch das ganze Land nach Port au Prince einzuſchlagen,
das allein noch, von einem ſtarken franzöſiſchen Heere be
ſchützt, der überhandnehmenden Macht der Neger in dieſem
Augenblick Widerſtand leiſte.

Toni fragte, wodurch ſich denn die Weißen daſelbſt ſo
verhaßt gemacht hätten.

Der Fremde erwiderte betroffen: Durch das allgemeine
Verhältnis, das ſie, als Herren der Jnſel, zu den Schwarzen
hatten, und das ich, die Wahrheit zu geſtehen, mich nicht
unterfangen will in Schutz zu nehmen; das aber ſchon ſeit
vielen Jahrhunderten auf dieſe Weiſe beſtand!l Der Wahn
ſinn der Freiheit, der alle dieſe Pflanzungen ergriffen hat,
trieb die Neger und Kreolen die Ketten, die ſie drückten,
zu brechen, und an den Weißen wegen vlelfacher und tadelns-
würdiger Mißhandlungen, die ſie von einigen ſchlechten Mit
gliedern derſelben erlitten, Rache zu nehmen.

Beſonders, fuhr er nach einem kurzen Stillſchweigen fort,
war mir die Tat eines jungen Mädchens ſchauderhaft und

die Zwangsowlrtſchafk abgehauk würve heuke v S

t e et ereieWe unſer r rmes einen leben Brief
mitgegeben hat, ſo geſchah dieſes nurn n u n Anheute bewegt. on der rachtungkein Menſch und kein Volk leben. (Sehr richtig!) Wir
ſchauen nicht zurück. ſondern vorwärts, denn es gibt keine
Rückkehr in das kaiſerliche Deutſchland, das ſollte heute ſo
kurz vor dem 9. November endlich jedem klar ſein. (Unruhe
rechts.) Die nationaliſtiſchen Ausführungen in Hannover
aber haben gezeigt, daß noch immer die Reaktion Ueber
waſſer ſpürt und alles daran ſehzt, die Macht wieder an ſich
zu reißen. Wenn dort ſo viel von den Härten des Friedens-
vertrages geſprochen wurde, ſo erinnere ich Sie daran, daß

aus dem Gefühl der
aſſen des Volkes

ines Elends kann

erade Jhre (zur Rechten) Politik an dieſen Härten ameiten VWu trägt. Serben rechts.) Laſſen Sie
um Gottes Willen Jhre inget von der auswärtigen Poli-
tik. (Heiterkeit.) In Kaſſel hat die geſchloſſene Arbeiter
partei des neuen Deutſchlands (höhniſche Zurufe rechts)
realpolitiſche Wege zur außenpolitiſchen Lage gewieſen. Sie
aber kennen nur leere Proteſtpolitik und militariſtiſche
Revancheideen. Ohne Wiedergutmachen, was durch nicht zu
verteidigende Handlungen in Nordfrankreich verwüſtet
wurde, iſt eine deutſche nie möglich, das möchte
ich befonders dem Herrn Außenminiſter ans Herz legen.
Auch die Aufnahme der politiſchen und wirtſchaftlichen Ve-
ziehungen zu Rußland iſt für Deutſchland notwendig, nicht
wegen, ſondern trotz des Bolſchewismus. Beifall links.)
Jm Jnneren gilt es vor allem den Kampf gegen die Reak-
tion mit unermüdlicher Kraft u führen. Beſond rs in der
Verwaltung, im Heer, gegen die reaktionären Geheimbünde
uſw. (Unruhe rechts.) Daß dieſe reaktionären Beſtrebun-
gen von der heutigen Regierung mit Erfolg bekämpft wür-
den, kann leider nicht behauptet werden. (Shr richtig!
links.) Es gibt kein beſſeres Beiſpiel dafür, als das Reich-
wehrminiſterium. Der Etat, in dem man vor Generälen
und Pferden kaum die hunderttauſend Mann ſieht (Heiter-
keit) und das Reichswehrgeſet z igen dies mehr als deutlich
(Schr richtig!)) Alles iſt darauf angelegt, aus der Reichswehr ein Wer zeug in der Hand nationaliſtiſcher Ofſiziere

u machen, als deren Spitze Herr von Seeckt auftritt. Ganjdetondere zeigt ſich dies in der Beſchränkung d s Koalitions:

rechts der Soldaten, und noch mehr in den Beſtimmungen
über die Reichswehrkammer, die jede Freiheit perſönliher
Meinung aufheben. Und das acht Tage vor der zweiten
Wiederkehr des 9. Novembers. Jene Offiziere vergeſſen. daß
ſie es nur der Selbſtzucht eines bis aufs tiefſte gequälten
Volkes zu verdanken hatten, daß ſie nur mit dem Verluſt
der Achſelſtücke und Kokarden davonkamen. (Stürmiſcher
Tumult rechts, Beifall links.) Wo waren damals die tapfe
ren Monarchiſten? (Es erhebt ſich minutenlanger Lärm
die Abgeordneten drängen ſich um das Rednerpult, erſt nach
einer Zeit gelingt es dem Präſidenten, die Ruhe wieder
herzuſtellen.) Für uns heißt es jetzt, bis hierher und nicht
weiter. Wir verlangen weitgehendſtes Koalitionsrecht der
Soldaten, Sicherſtellung der Vertrauensmännerfreiheit,
geiſtige und beruſliche Freiheit der Mannſchaften wir ver-
langen, daß endlich mit der Offizierskaſte Schluß gema
wird und die Beſten aus dem Mannſchafts- und Unteroffſi
ziersſtande zu Offizieren befördert werden, nicht nur ein
Renommierſchulze. (Brifall.) Die Frage der Reichswehr iſt
untrennbar verbunden mit der Frage der Entwaffnung.
Jch hoffe, daß Herr Dr. Peters antworten wird auf das
Geraune, daß die Waffenablieferung beſonders auf dem
Lande vielfach ſabotiert wird. Jſt es wahr, daß in Potsdam
allein 900 Maſchinengewehre und Tauſende von Gewehren
efunden wurden, die von Angehörigen der R. ichewehr ver

chleppt waren? (Hört! hört!) Jſt es wahr, daß bis jetzt
nur eine Unterſuchung gegen Mannſchaften und Unteroffi
ziere, nicht aber gegen Offiziere geführt wird? Das iſt der
Seecktſche Geiſt von Potsdam! Jch ſage Jhnen, die Repu
blik ſteht im Schutz der Arbeiter und wehe allen, die daran
rühren. (Lebhafter Beifall links.) Wir ſind auch gegen die
Mittel, die die Regierung nach r geſtrigen Erklärung
gegebenenfalls gegen die Kommuniſten anwenden will. Wir
ſind auf alle Fälle gegen jedes Ausnahmegeſetz, ſei es gegen
die Monarchiſten oder die Kommuniſten. Sollte der Ver
ſuch unternommen werden, die Freiheit der Bürger der
Republik anzutaſten, ſo weiſen wir dis mit aller Schärſe
zurück. Die Kommuniſten verfügen über nicht genügende
phyſiſche und geiſtige Kräfte, um die Macht zu erringen oder

T Z

gerade zur Zeit, da die Empörung aufloderte, an dem
gelben Fieber krank, das zur Verdopplung des Elends in
der Stadt ausgebrochen war. Sie hatte drei Jahre zuvor einem
Pflanzer vom Geſchlecht der Weißen als Sklavin gedient, der
fie aus Empfindlichkeit, weil ſie ſich ſeinen Wünſchen nicht
willfährig gezeigt hatte, hart behandelt und nachher an einen
kreoliſchen Pflanzer verkauft hatte. Da nun das Mädchen an
dem Tage des allgemeinen Aufruhrs erfuhr, daß ſich der
Pflanzer, ihr ehemaliger Herr, vor der Wut der Neger,
die ihn verfolgten, in einen nahe gelegenen Holzſtall geflüchtet:
ſo ſchickte ſie, jener Mißhandlung eingedenk, beim Anbruch
der Dämmerung ihren Bruder zu ihm, mit der Einladung
bei ihr zu übernachten. Der Unglückliche, der weder wußte,
daß das Mädchen unpäßlich war, noch an welcher Krankheit
ſie ſitt, kam und ſchloß ſie voll Dankbarkeit, da er ſich
gerettet glaubte, in ſeine Arme; doch kaum hatte er eine
halbe Stunde unter L'ebko'ungen und Zärtlichkeiten in ihrem
Bette zugebracht, als ſie ſich plötzlich mit dam Ausdruck wilder
und kalter Wut darin erhob und ſprach: Eine Peſtkranke,
die den Tod in der Bruft trägt, haſt du geküßt; geh und
gib das gelbe Fieber allen denen, die dir gleichen!

Der Offitzier, während die Alte mit lauten Worten ihren
Abſcheu hierüber zu erkennen gab, fragte Toni: Ob ſie
wohl einer ſolchen Tat fähig wäre Nein, ſagte Toni, indem
ſie verwirrt vor ſich niederſah. Der Fremde, indem er das
Tuch auf den Tiſch legte, verſetzte, daß nach dem Gefühl ſeiner
Seele keine Tyrannei, die die Weißen je verübt, einen
Verrat, ſo nlederträchtig und adſcheulich rechtfertigen könnte.
Die Rache des Himmels, meinte er, indem er ſich mit einem
leiden ſchaftlichen Ausdruck erhas, würde dadurch entwaffnet;
ie Snugel ſelbſt dadurch empört, ſtelkten ſich auf ſeiten

derer, die unrecht häten, und nähman zur Au veck erhaltung
menſchlicher und göttlicher Ordnung ihre Sache! trat bei
dieſen Worten auf einen Augenblick an das Fenſter, und
ſah in die Nacht hinaus, die mit ſtürmiſchen Wolken über
den Mond und die Sterne vorüberzog; und da es ihm ſchien,
als o Mutter und Tochter einander anfähen, obſchon er
auf keine Weife merkte, daß ſid ſich Winke zugeworfen hätten,
ſo übernahm ihn ein widerwärtiges und verdrießliches Ge
fühl; er wandte ſich und hat, daß man ihm das Zimmer an
weiſen möchde, wo er ſchlafen könne.

merkwürdig. Dieſes Mädchen, vom Stamm der Neger, lag Die Mutter bemerkte, indem ſie nach der Wanduhr ſah,
daß es überdies nahe an Mitternacht ſei, nahm ein Licht
in die Hand, und forderte den Fremden auf, ihr zu folgen.
Sie führte ihn durch einen langen Gang in das für ihn
beſtimmte Zimmer; Toni trug den Ueberrock des Fremden
und mehrere andere Sachen, die er abgelegt hatte; die Mutter
zeigte ihm ein von Polſtern bequem aufgeſtapeltes Bett, worin
er ſchlafen ſollte, und nachdem ſie Toni noch befohlen hatte
dem Herrn ein Fußbad zu bereiten, wünſchte ſie ihm einegute Nacht und empfahl ſh.

Der Fremde ſtellte feinen Degen in den Winkel und legte
ein Paar Piſtolen, die er im Gürtel trug, auf den Tiſch.
Er ſah ſich, während Toni das Bett vorſchob und ein weißes
Tuch darüber breitete, im Zimmer um; und da er gar
bald aus der Pracht und dem Geſchmack, die darin herrſchten,
ſchloß, daß es dem vormaligen Beſitzer der Pflanzung an
gehört haben müſſe, fo legte ſich ein Gefühl der Unruhe
wie ein Geier um ſein Herz, und er wünſchte ſich, hungrg
und durſtig wie er gekommen war, wieder in die Waldung
zu den Seinigen zurück.

Das Mädcken hatte mittlerweile aus der nahe belegenen
Küche ein Gefäß mit warmem Wafſſer, von wohlriechenden
Kräutern duftend, hereingeholt, und forderte den Offizier,
der ſich in das Fenſter gelehnt hatte, auf, ſich darin 23
erquicken.

Der Offizier ließ ſich, während er ſich ſchweigend von
der Halsbinde und der Weſte befreite, auf den Stuhl nieder
er ſchickte ſich an, ſich die Füße zu entblößen, und während
das Mädchen, auf ihre Knie vor ihm hingekauert, die kleinen
Vorkehrungen zum Bade beſorgte, betrachtete er ihre ein
nehmende Geſtalt.

Ihr Haar, in dunkeln Locken ſchwellend, war ihr, alt
ſie niederkniete, auf ihre jungen Brüſte herabgerollt; ein
Hug ven ausnehmender Anmut ſpielte um ihre Hippen und
über ihre langen, Uber die geſenkten Augen hervorragenden
Augenwimper; er hätte, bis auf die Farbe, die ihm an
ſtößig war, ſchwören mögen, daß er nie etwas Schönerel
geſehen. Dabei fiel ihm eine entſernte Aehnlichkeit, er wußte
noch ſelbſt nicht recht mit wem, auf, die er ſchon bei ſeinen
Ein in das Haus bemerkt hatte, und die ſeine gar
Seele für ſie in Anſpruch nahm.

Fortſetzung falgt.)
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zu erhalten. ktiſch öonnen die Kommunſſten weiter
hin hur wirken, wie ſie in gewirkt haben, als Vorſpann
er Realtion. (Sehr gut!) Die n. narWingiegr haben
hren Kulmingtionspunkt überſchritten v. nähern ſich

wieder ihrem Ausgangspunkt. Da ſie ſich aber heute noch
ur Diktatur bekennen, nehmen wir ihnen gegenüber diealte Stellungnahme ein. Die Arbeiterſchaft def Übergenug

pom Gezank der Führer und von der
halten ins an das ort er Marx: Proketarier aller
nder vereinigt Euch! Dieſe Einigkeit iſt notwendig nicht
ur um Rückfalle in die Reaktion zu verhüten, ſondern um

die großen neuen Aufgaben zu erfüllen und die neuen Ziele
u erreichen. Da iſt es vor allem die Sozialiſierung des
Fohlenbergbaues, die in nächſter t ut wird. Die
Arbeitermaſſen der Welt blicken wie gebannt nach Deutſch
land, um e ſehen, daß hier das Vorhbild des ruſſiſchen
Potemkin- Sozialismus ein echtes werden wird; von uns er-
warten ſie einen neuen r 33 Aufbau einer neuen beſſe-
ren Weltordnung. Wir Sozialdemokraten glauben an die
Zukunft unſeres Volkes und die Zukunft der Menſchhelt.
Wir glauben daran und arbeiten und kämpfen dafür mit
aller Macht. (Lebhafter Beifall bei den 79 aldemokraten.)

S ſter Gehler erklärt, auf die Einzelheiten
der Ausführungen des Vorredners erſt beim Etat der
deeresverwaltung eingehen wollen und übernimmt die
zlleinige Verantwortung für ſeine Reſſorts, die er mit nie-
nand teilen wolle, auch nicht mit Herrn von Seekt. Duß
err Scheidemann für die e Aufgabe, die Herr von

Seekt ſogar zur Zufriedenheit der Entente in ſtiller Arbeit,
aber mit blutendem Herzen erfüllt habe, ſo wenig Verſtänd-
nis gezeigt, beklage er von ganzem Herzen, das diene nur
dazu, die Tendenzen, von denen der Vorredner geſprochen,
zu verſchärfen. (Bravo!)

Reichskommiſſar Peters ſpricht über die Ergebniſſe
der Entwaffnungsaktion. Das Geſetz vermeidet
Zwangsmaßnahmen, zumal das Gebiet ſehr groß ſei und nur
die Polizei ſtehe zur Verfügung, da die Reichswehr nicht
amit befaßt werden ſolle. Der Weg der freiwilligen Ab-
ſeferung habe ſich auch bewährt. Die Fri“t ſei noch bis

jum 1. November ausgedehnt worden. Die Ablieferung ſei
ziemlich erfolgt, jedenfalls ſei nirgends
eine größere Lücke feſtgeſtellt wordn. Auch auf dem Lande
liege keine Zurückhaltung vor. Was die Organiſationen an
belange, ſo hoffe er, daß es auch bald gelingen werde, dieſe
zu entwaffnen. Daß mit den Waffen große Schiebun-

en vorgenommen wurden, iſt bekannt. Auch ſt es richtig,9 unſichere Elemente ſich in den Beſitz von Waffen geſetzt

haben. das war in Potedam der Fall. Das Ergebnis der
Ablieferung war: 809 Geſchütze, 11 635 Maſchinengewehre,
Flammenwyrfer uſw., 134 Millionen Gewehre, 11 Millionen
d Alles dieſes iſt nur auf friedlichen Wege erreicht
worden.

Abg. Trimborn (Ztr.) entnimmt der Rede Scheidemanns
n Eindruck. daß die Mehrheitsſozigliſten zur gegebenen
eit die Regierung ſtürzen wollen. An uns hat ſeinerzeit

nicht die Schuld an dem Austritt der Sozialdemokraten aus
der Regierung gelegen. Was die Beziehungen zum Aus-
lande anbelangt, warnt Redner vor jeder Jlluſionspolitik
Auch auf das Wahlergebnis in den Vereinieten Staaten ſolle
man keine großen Hoffnungen ſetzen. Bleibe weiter der
Oſten. aber zurzeit ſeien die Verhältniſſe auch bier ausſichts-
los. Beſſer ſtehe es mit Jtalien. Polen bat ſich allgemeine
Erbitterung zugezogen, der Name Oberſchleſien ſei der Be
weis dafür. Daher müſſe unſer Verhältnis zu Polen be-
onders nüchtern behandelt werden. Das Hauptziel der

mokratie müſſe die Wiederherſtellung der Beziehungen
unter den Mächten Europas ſein. Dann werden die Am'eri-
kaner bereit ſein, dem geeinigten Europa weiter zu helfen.
An dieſem Ziel müſſen die deutſchen Diplomaten mitbhelfen.
Leider kommt bei der Beſetzung der Poſten im Auslands-
dienſt das katholiſche Element nicht entſprechend zur Gol-
tung. Er vermiſſe im Nuswärtigen Amt einen Kulturrefe-
renten. der mit dem Miſſionsweſen betraut werden müſſe.

Abg. Graf Weſtarp (Dn.) führt aus. der Verſailler
Vertrag ſei keine Grundlage zur Wiederherſtellung guter

erſplitterung. Wir

Beziehungen zu Frankreich. Die Franzoſen wollten nur,
daß die Ausſüßbrung des Vertrages uywöglich ſci. Die Ent-
waffnung ſei ein beſonders ſchwerer Schlag ſür das dentſche
Volk geweſen. Auf die verſprochene allgemeine Abrüſtung
werden wir lange warten können.

Peichsminiſter Koch polemiſiert gegen die Ausführungen
des Vorredners über Polen, deſſen
gus w'litäriſchen Gründen erfolgt ſei.
Oherſchleſiens ſei eine dringende Notwendigkeit. Ober-
ſhleſien ſelbſt und die außerhalb Oberſchleſiens anſäſſigen
Oberſchleſter hätten genügend betont, wie notwendig die
Autonomie ſei. Hauptſache ſei, daß Overſchleſen bei Deu ſch
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land bleibe. Auch er betoge gusdrücklich, daß die Regierung
nicht gewillt ſei. dieſes Beiſpiel Oserfchleſiens auch guf
andere Landesteile anszudehnen. Auf die übrigen An-
fragen des Grafen Weſtarp werde Miniſter Simons morgen
antworten. Jn der Sache der Schulvorlage denke er, daß
ſich die Regierung genau an den Kompromiß halten werde.

Noch einer Reihe privater Bemerkungen der Abgg. Lede-
bour Trimborn und des Grafen Weſtarp vertagt das Haus
die Weiterheratung auf morgen mit'eg 12 Uhr. (Vorher

nfragen. Jnterpellatiogen und kleinere Vorlagen.)
Schluß 7 Uhr 30 Min.

Preußiſcher Landtag.
Preußens Staate veriaſſong.

Die Preußiſche Landesverſammlung hat ſchon ſtärkeren Veſuch
eſehen, ſowohl im Saale wie auf den Tribünen, als jetzt bei der

ledigung ihrer Hauptaufgabe, dem Lande eine Verfaſſung u
geben. Das mag ein Zeichen dafür ſein, daß die Oeffentlichkeit
kannt hat es kommt doch mehr auf die tatſächliche Durchſezung
des politiſchen Willens an, als auf die Geſtaltung des formalen
Staatsgrundgefetzes. Und ſolche Willensäußerungen liegen häufig
bei der Durchfechtung von Anträgen, bei der Durchbringung von

eſetzesvorlagen viel ehrer vor. Ja, in unſerer Zeit ſpielen ſogar
Lorgänge, von denen keine Verfaſſung redet, eine große Rolle, wie
beiſpielsweiſe der politiſche Maſſenſtreik. Trotzdem kommen die

eſucher der Tribüne wie auch die Abgeordneten, die ihr Jnter-
eſſe für die e ung bekunden, in vollem Maße auf ihre Rech
nung, denn die Debatte ſteht auf eine Höhe, wie ſie das im allge
weinen mit Kleinkram beſchäftigte Preußenhaus ſelten erlebt. Sie

eingeleitet von dem ehemaligen Miniſterpräſidenten Genoſſen
Lirſch. Er kann natürlich dieſer Verfaſſung kein Loblied ſingen,
on ihr kann man nicht ſagen was lange währt, wird gut. Dieſe

lege iſt ja nicht aus der Zegelſtervne eines einmütigen et
S entſtanden, ſfond bildet ein Kompromis, das von Par-en mit ganz ahoring ergehenden Weltanſchauungen geſchkoſſen
worden iſt. Das beſte an ihr iſt das Bekenninis zur Republik zu

an wichtigſten Erfolge, den die Revolution uns gebracht hat.
Aber dieſe Erfolge ſind nicht endgültig geſichert, auch eine Ver
ſoſung hat nicht ſoviel Kraft. Darum machte Genoſſe Hirſch bei

dieſer Gel efahren am, die unsimmer noch ch e e aße von rechts
ber drohen Haben doch die Deutſchnationalen in nnover von

ffnrichtuing als Staot
Die Autonomie klärt und Unteroffizier

neuem Hekunder, daß ſie Roy mit den heftigen Kuſtänden nicht ab
finden können. Ja, der wohlbekannte Graf Weſtarp hat gecadequ
eine Pogromrede gegen die Juden dort geholten. Soſche An
griſg brachten ſelbſtverſtändlich die Rechte in Harniſch. Während
er Redner immer ruhiger wurde, tobte ſie immer inehr. Der

Fraktionsvorſihzende, der Deutſ nationale Herr Gräf. war ſo kon
ſterniert, daß er glaubte, „die Meltgeſchichte höre auf“. All dieſe
wohlbekannten Dinge klangen ihm aus dem Munde des ſoſlalde
mokratiſchen Redners „unglaublich“. Eln verſöhnendes Moment
brachte in dieſen Sturm der Fraktionsdiener der Demokraten, der
dem jährigen Geburtstggskünde Preuß, dem Vater der Reichs
verfaſſung. einen großen Strauß herrlicher weißer Chryſanthemen
auf den Platz ſtellte. Als Genoſſe Hirſch dann auf die Einzel
heiten der Verfaſſung einging. len man ihm denn auch einigermaßen in Ruhe reden. Er ſtellte ſelbſtverſtändlich die Zuſtimmung

der Sonſaldemokraten zu dem Verfaſſungsentwurf wie er aus der
Kommiſſion gekommen iſt, in Ausſicht, lehnte aber alle Abän

der Rechten ab. Namentlich dekämpfte er die
Einrichtung eines Stgatspräſidenten und gab der Rechten deutlich
zu verſtehen, daß da der Sozialdemokraten in
der Frage des Staatsrats das Aeußerſte iſt, was man von ihnen
erwarten kann. Die Deutſchnationalen ſtehen dieſer Verfaſſung na
türlich ablehnend gegenüber. Das in quch nicht verwunderlich, da
ür ſie die Monarchfe die einzige mögliche Staatsform iſt. Dieſes
ekenntnis wiederholte ihr Redner Dr. v. Kries anch heute wie

er. Natürlich ſuchen ſie trotz ihrer ablehnenden Haltung einige
erſchlechterungen in das Geſetz hineinzudringen namentlich einen
taatspräſidenten. Jn dieſem Verlangen ugterſtützt ſie die Deut

che Volkspartei aufs nachdrückſichſte. Auch Here Dr. Leidig be
annte ſeine ſtramm monarchiſche Geſinnung. Er unterſchied ſich
von dem deutſchnationalen Redner nur dadurch, daß er die Zu
rn ſeiner Partei zu dem Geſamtverfaſſungswerk in Aus
cht ſtellte, falls die Ver r der Rechten ange

nommen werden ſollten. Einen zweiten Höhepunkt erlebte die
Debatte, als der ehemalige Miniſter des Jnnern Preuß in län
geren eingehenden arlegungen das Weſen der Ver
aſſung, die auf der wehen dere beruht, darlegte. Man
onntemit ihm im allgemeinen einverſtanden ſein, es iſt nur ſchade

daß er aus Furcht, den Deutſchnationalen ein Agitationemittel bei
den Wahlen an die Hand zu geben. auf die Ablehnung des An-
trages verzichtete, der die Farben ſchwarzweiß in der Verfaſſung
eſtlegen will. Die feindlichen unabhängigen Rrüder blamlerten
ch wieder einmal ſo gut ſie konnten. Dr. Cohn von der rechten
eite begründete einen Antrag, der die Ausſetzung der Ver

faſſungsberatung und eine Reueinſtellung des Deutſchen Reiches
und Preußens forderte. Er wußte aber ſelbſt nicht, ob dieſer An
trag ein Geſchäftsordnungsantrag ſein ſollte oder ein ſachlicher An
trag. Genoſſe Heilmann machte ihn dann auf die Einſprüche auf
werkſam, die darin liegen. daß die Unabhängigen einmal die
Möglichkeit der politiſchen Fortentwicklung auf parlamentariſcher
Grundlage beſtreiten, zum andern aber ſetzt mit parlamentariſcher
Mitteln eine Umgeſtaltung erſtreben. Er wies ihn auch auf den
anderen Widerſpruch hin. daß die Unabhängigen im Frühfahr 1919
gegen die vorläufige Verfaſſung ſtimmten, ſie jetzt aber aufrecht er
halten wollen, damit die endgültige Verfaſſung zu Fall gebracht
wird. Nur auf der Grundlage der Demokratie und der Republik
iſt die Wiederaufrichtung Deutſchlands möglich. Mit dem feſten
Bekenntnis des Genoſſen Heilmann zu dieſem Grundſatz ſchloß die
heutige allgemeine Ausſprache. Auf den Kommuniſten Vellert
brauchte Heilmann gar nicht erſt einzugehen. denn der hatte ſich
durch ſeine Phraſen und ſeine unbewieſenen Behauptungen ſchon
ſelbſt im höchſten Grade lächerlich gemacht. Am Freitag wird die
Einzelberatung beginnen.

Einer von v'elen.

Gemaßregelt, weil er nicht für Kapp eintrat
Ein Hamburger Reichswehrangehöriger, der zur Zeit

des Kapp-Putſches bei den Bahrenfelder Jägern diente,
wurde im Altonacrr Rathauſe, als es von dem dafür von
Geßler zum General beförderten Ledebur beſetzt war, ge-
fragt, auf welchem Standpunkt er und ſeine Kameraden
ſtehen, reſpeltive wer für die Regierung Ebert eintrete.
Der betreffende Jäger und noch zwei Kameraden meldeten
ſich darauf. Als die Truppe weiter in Marſch geſetzt wurde,
meldeten die drei Verfaſſungstreucn, daß ſie nur weiter mit
machen würden, wenn es nicht im Jntoereſſe Kapps geſchehe.
Darauf wurden die Leute kurzerhand entlaſſen. Auf eine
Beſchwerde iſt nun folgender unglaubliche B. ſcheid ergangen,
den wir wörtlich abdrucken:
Wehrkwiskommando II. Stettin, den 6. 40. 20.

Abt. Ia P.
An Herrn Hamburg.

Auf Jhre am an den Unter'rchungsausſchus im
Reſchswehrmin'ſterium eingereichte Beſchwerde hat das Wehr-
kreisſommando II entſchieden:

„Nach Anſicht des Wehrkreiskommandos iſt einwandfrei ge
gibt es auch ſelbſt zu, daß et ſich

geweigert hat, einen dienſtklichen Transport ſe nes Truppenteils
mitzumachen. Unteroffizier entſchuldigt ſich damit, daß
er ſich, auf ein Grücht, welches die Hamburger Tageszeitungen
brachten, verlaſſen habe. Dieſe Entſchuldigung iſt n'cht ſtich
haltig und kann unter keinen Umſtänden anerkannt werden.
Unteroffizier hatte zu gehorchen und ſich dem dienſtlich
befohlenen Transport anzuſchließen: dies hat er nicht getan.
Dargufhin iſt ihm von ſeinem Vorgeſetzten rechtmäßig gekündigt
worden.

Es iſt eine irrige Auffaſſung des Unteroffiziers daß
er entlaſſen worden ſei, weil er nicht zur Regierung Kapp-Lüttwitz
geſtanden habe. Der Grund der Kündigung war einzig und
allein Ungehorſam gegen einen gepebenen dienſtlichen Befehl.

Das Wehrfreiskommando hat ferner nochmals geprüft. o
eine Wiedewinſteſlung überhaupt möglich iſt. Es ſind weder im
159 060- noch im 190 009-Mann- Heer offene Stellen für Unter
offiz'ere vorhanden, es mußten im Gegenteil viele tüchtige und
durchaus bewährte Unteroffiziere entlaſſen werden. Eine
WM'edereinſte llung des Ynkeroffiziers im Bereich des
Wehrfreistommandas TI kommt daſßer nicht in Frage.“

Gegen dieſe Entſche dung ſteht Jhnen die Beſchwerde an den
Reichswehrminiier offen

Von ſeiten des Wehrkreisfommandos:
Der Chef des HGeneralſtobes:

W. A.: Bührmann, Major.
Eine weitere Beſchwerde wird natürlich bei der Beſekung

des Reichswehr miniſteriums mit dem Roegftionär Geßler
keinen Erfolg haken: denn dieſes „republikaniſche“ Miniſte-
rium hotie alle Hände voſſ zu tun, um in Verbindung mit
den Gerickten für Freiſprechung der Kappiſten zu ſorgen und
ihre Beförderung und Wiedereinſtellung in den Dienſt zu
betreiben.

Enthüllangen aus der I. 6. P.
Vor einigen Tagen brachten wir das Porträt des neuen

„Volksblatt“Redakteurs Stern, wie es ſeine Part igenoſſen
gus dem Ruhrrevier zeichneten. Daß die Neukommuntkſten
eine ganze Galerie ſolcher Helden beſitzen, zeigt folgend
Beſchreibung Kurt Gerers durch den alten „Volkeblatt“
Redakteur Hennig in ſeinem neuen Blatt: die Erfurter
„Trihüne“, Er entwirft folgendes ſchöne Bild:

„Kürzlich berichtete unſer Bruderorgan kn Frankfurt g. M.,

ger Parkeigeneſſen vergnlaßt, an mms die Frage zu reichen wo
ſich denn Kurt Genyer in den ſtürmiſchen Märztagen eigentl'ch
überall herumgetrieben hobe. Die Genoſſen teilen uns weſterwit, daß ſie damals Kurt Gever ch in Thüringen geſehen
hätten. Er ſei in Begleltung ſeiner Gattin in einem Auto durch
eine Anzahl Städi- Thüringens gereiſt. Ueberall dort wo ſich
Arbeo' ter im Kampfe mit bewaffneten Kapn' ſten befanden. habe
ſich Kurt Geyer recht vorſichtig in ſicherer Entfernung gehalten.
Hier und dort eine hedeuinnesvolle“ Geſte Kurt Geyers gegen
über den ihn hefannten Thüringer Genoſſen, hler und dort ein
huldvolles Löcheln der ziggrettenoralmenden Frau Gever
ſo etwa habe ſich die revolytionäre Energſe des Ehepoares Geyer
in den Tanen geönßert. Der eigentl'che Boden Kurt Geners
war damals Leipzig. Dort, wo das Proletariat unter Ein
ſetzung von Leben und Geſundheit gegen die Reaftfon kämrfte.
war Kurt Geyer nicht u finden. Don no h zu ſagen iſt.
Kurt Gepvet neſſt Gattin zum geiſtigen Zentrum der Reu-
kommuniſten zählen.“

Wozu wir noch bemerfen möchten, daß im halliſchey Be
zirk der Bezirksſekretär Oelßner auch der Tapferkeit beſſeren
Teil erwählte und die dicke Luft von Halle micd.

die neue Fnternat'onale.
Es wird faſt jeden Tag eine neue Internationale auf-

gemacht. Denn die alten taugen alle nichts mehr. Dieſes
Mal iſt die n'ue „Jnternationale“ aber eine Zeitung. Es
iſt das Organ der Neukommuniſten in Berlin und ſoll der
„Freiheit“ und das wird aus Liebe nicht betont der
„Roten Fahne“ Konkurrenz machen. Eigentlich iſt es ver
wunderlich. daß noch ein neues Blatt aufgemgcht wird. Das
halleſche „Volksblatt“ war doch ſo gut im Zuge, das Leib-
und Magenblatt der Kommuniſten für ganz Deutſchland zu
werden. Jeden Tag faſt kommt ein neuer Bezirk hinzu und
niemals vergißt es das „Volksblatt“, di ſes Ereignis der
ſtaunenden Welt mitzuteilen. Daß das „Volksblatt“ nicht
ſeine Diktgtur auch über Berlin erſtreckt, wundert uns eigent
lich, oder ſollte da Herr Scholem, der Vater, ein Wörtchen
mitzuſprechen haben. Auch Herr Scholem, der Vater, iſt in
großer Scharfmacher. genau wie der Sohn. Nur ſteht er im
anderen Lager. So ſoll er bei der großen Berliner Zeitungs-
ausſperrung einer der ſchlimmſten Treiber zu dem Vorgehen
der Prinzipale gegen die Angeſtellten geweſen ſein. Ob Herr
Scholem jun. die väterliche Gewalt gefürchtet hat und ſit
deshalb mit ſeinem Blatt nicht nach Berlin hinein getraut
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Darf die äußerſte Linke ſich noch „ſozialdemokratiſch“ nennen?
Sozialismus iſt ein Syſtem, nach dem die Geſellſchaft

auf Gemeinſamkeit der Arbeit und n S Ver
teilung des Ertrages gegründet werden ſoll. Kommunismus
iſt aber eine Lehre von der Aufhebung des perſönlichen
kigentums, alſo von der unbedingten Gütergemeinſchaft und

Teilung des Arbeitsgewinnes. Syſtem und Lehre ſind keine
konkreten Begriffe. Das ſozioliſtiſche Syſtem wird auf regalem
Wege ausgebaut, es ſoll überzeugen di kommuniſtiſche Lehre
ſoll rein diktatoriſch guswirken und letzten Endes ſich mit
Gewalt durchſetzen. Wollten die Moeskowiter beſtreiten, daß
es keine andere Definition für Sozialismus und Kommunis
mus geben kann? Dir Sozialdemokrat kennt nur ein
Prinzip, ein guter Menſch zu ſein und auf dem Wege der
Demokratie alle Menſchen zum Sozialismus zu orzießen;
wenn er Dualismus treibt, hat er aufgehört Sozialdemokrat
zu ſein. Dualiſten ſind die Spaltpilze in der U. S. P.;
ſie plappern und faſeln von ihrem treuen, ſozialiſtiſchen
z und huldigen nur dem blutbefleckten Thrones des

zkauer Di'tators. Kommunismus iſt ihnen jetzt das
Surropat für den Soziglismus! Zwei Seelen, eine gute und
eine böſe, kann es im Körper eines „Sazialdemokraten“ nie-
mals geben. Darum muß den deutſchen Moskowitern das
Recht genommen werden. ihrer ne u en Partei das Epitheton
ornaus „ſozialdemokratiſch“ zu geben. Jeder, der mit ge
ſundem Vorſtande über die Gründe der Spaltung der U. S. P.
nachdenkt. wird ſich überzeugen, daß Jrrlehre und Macht-
hunger Einzelner (die Jndolenz einer denkſaulen Gruppe
geſchickt ausnutzend) dem geſamten Proletariat unendlich ge-
ſchadet haben, und daß die Zweihufer ſich unbewußt an den
Korren der diktaturlüſtern n Reaktion geſrannt haben.
Den für das ſozialiſtiſche Syſtem vorgezeichneten geraden
Weg hat die Alte ſozialdemokratiſche Partei noch nie ver-
laſſen. ſie wird auf ihm weiter wandeln. erhobenen Hauptes.
mit offenem Piſier. zum Wohle des deutſchen Arbeiters und

der geſamten Menſchheit. f.
Z

Peueſe Vahcihen und Felegtanme

Der neue König von Griechenland.
Paris, 289. Okt. Nach einer Meldung des „Journal

des Débats“ aus Athen iſt Prinz Paul von Griechenland,
der in Luzern weilt, offiziell benachrichtigt worden, daß ihm
die Krone zufalle.

Die Uebortritte nach Litauen.
Berlin 28. Okt. Das Reichswehrminſterium terlt mit:

Trotz der Erklärung, daß die Reichswehr mit den deutſch-litauiſchen
Grenzüberſchreitungen in keinerlei Zuſammenhang ſtehe laufen
Nachrichten um. die gerignet find, in weiteſten Kre ſen Beunruhi
gung hervorzurufen. Es ſei deshalb nochmals feſtgeſtellt. da weder
geſchloſſene Reichswehrtruppenteile noch einzelne Neichswehe-
a ſehörige die deutſchlitauiſche Grenze überſchr tten haben um
ſich in Litauen anwerben zu laſſen. Wenn in den Nachrichten
über die Grenzübertritte „Offiziere und Mannſchaften“ erwähnt
werden, ſo kann es ſich nur um ehemalige Heeresangehörige han-
deln, wicht aber um ſolche der Reichowehr. Auch ſind aus den
Wafſenkagern der Reichewehrtrupven, die lediglich im Beſit ihrer
etetsmädzigen Ausſtattung ſind, keine Waffen nach Litauen ver
ſchoben worden.

Der Wietſchaftsretter Rußkands.
Berlin, 25. Oktober. Raſch eiet Meldung ans Peters

burg hat das ame-ik niſche Syndikat Vanderl n für eine Zeit von
60 Jahren das Pachtrecht von ganz No doſtſbirien, öſtlich vom
116. Meridian, einſchließlich der Halbinſel Kamtſhat?a, ein Fe
hiet von e nigen 400 099 Quadratmeilen. mit dem all inigen Rocht
der Ausbeutung von Kohlen, Oel und Fiſchen er worden.

Des Synd kat hofft im Frühjahr 1021 das Gebet Bern hmen
und mit der Tätigkeit beginnen zu können. Die Lachs icherei ſoll
De Konſervenfabriken verpachtet werden, die jetzt in Alaska tälig

Für Volk. Par inachr chien und Gewe üſchaftliches van

Täumelz für „Aus dem Stadtkreis* und n Willi Lan kej 3
Veiantworiſtch:

mProvinz und den ührigen redaktienellen Tei Garbe; fürdaß ſich der Neukommuniſt Kurt Geyer in den Tagen des Kapp-
Put in einem Vorort Frankſurts aufgehalten und dort
Romoane geleſen habe. Dieſe Nachricht hat eine Anzahl Thbüfrin-

Wilhelm Herzig. ſämtiiche in Halle. Druck S der wmwe
O. b. m. H. u Hade Gr. Ulkxi
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Karl Pfeiffer, den Grenzgebieten. Erscheint zahlreich zu dieser des Rorveten Repiten mende Versammiuns. daß diZur Deckung der Unkosten 50 Pfg. Eintrittsgeld. V Mij ilier ſang
Deuntsoke demokratische Partol. Femmen der Emaen' R

Erstmalig in Halle.
Karten zu 6, 5, 3.50, 250 Mk. bel H. Hofhes.

Kurt itzendeig
3

Abt. Verkaufsstelle
Gr. Steinstr. 11

TTelefon 402585.

m

s r
W Dre7 t g w.

Sonnabend, den 30. Oktober 1920, abends 6 Uhr,
im „Volkspark“, Burgſtraße 27,

Oeffentliche

biliige Verkauf
von modernen Somntag, den 31. oOktober, abends 8 UVhr,

„Loge zu den 3 Degen“ Paradeplatz

Haass-Berkom- Spiele
Eigene Erzeugnisse in

Beleuchtungskörpern,
Kochern, Plättien. Oe-

len in großer Auswahlm ſnn
in nur guten Stotten C bimiger. foetne, iphigenier verenstaltet vom Ortsausschuß f. Jvgendpllege)

tagich 0 Eſeubahiet- Verſammlung.
ulstraße i Reparaturen Mi rn 1n Uhren Tagesordnung:re Werinmdeeitgarer Die Niederkämpfung der Reaktion im Eiſenbahnbetriebe.

a e Neferenten: Bezirksleiter Hofacker- Caſſel und Veilſchmidt- Halle tun woran l
unſere Schullinder

empfehlen wir

Schreibhefte, große und kleine Notiz-
bücher, Löſchblätter, Tinte, Feder

halter, Bleiſtifte uſw.
Buchhandinng Volkoſtimme,

z. Freie Ausſprache.
e Eiſenbahner! Der Achtſtundentag für ench iſt in Gefahr Es ſind

Kräfte am Werte, die euch dieſe letzte Errungenſchaft der Revolution
eutreißen wollen. Beſonders auf die Fahrbedienſteken hat man es ab
geſehen, indem man ſie zwingen will, unter Umgehung ihrer geſetzlichen
Sicherheiten, länger als achtſtündige Dienſtzeit zu leiſten. Verhandlungen
ſolcher Art unter

Datumsstempel rum Entwerten von
Steuermarken, Invelidenmerken usw.
sowie euch elle anderen Stempel
liefert prompt und preiswert die

Buchhandlung der Volksst
Eine für jeden Arbeiter
u. Angeſtellten erſchwing-
liche Ausgabe ſind die preis
werten und guten Bände der

x e 27 „Bibliothek Hinzuziehung der Betrieberäte lehnt man glattweg ab. 7
aller Völker' Darum iſt es Pflicht jedes Kollegen, beſonders aber Große Perüen StrickwolleVolksbuchhandlvng Raumburg S., des Fahrperſonals, Fidewnne Lage 50 gr nur 95

von nur guten Schriſtſtellern:
Marienſtraße Bd. 1. Theodor Storm, auch den letzien Kollegen in die Verſammlung zu bringen, damit ihr dort Herren Socken, HerrenSocken. 75

Jmmeniee. Anfklärung über das ſchändliche Treiben ſolcher reaktionären Herren Baumw. r. 75 graumel., Paan nur

Bd. e h erhaltet. dicht gew. „Paarn Herren Cocgen.Vd. Honore ge Bar- Die Dezernenten für das Fahr und andere Perſonal e r e hl
zac, Die Geheim hei der Ei ſſenbahndirektion Halle laden wir hiermit be s P nur 11.75 eng ar 144 be
niſſe der Prin eſſin
Cadi e na.

Bd. 4. Adalbert Stifter,
Der Hochwald.

5. Björnſtjerne
Björnſon, Abſaloms

fonders ein, in der Verſammlung zu erſcheinen.
Sie muß zu einer machtvollen Kundgebung werden. Zeigt, daß ihr

auf dem Poſten ſeid.
Deutſcher Eiſenbahner-Yerband.

Herren Handſchuhez er Zu wrederein-9 75
lage. verſtärkt, ſolange Vorrat reicht. nur

Herren-Strickjacken en er.
Ich uberbiete jeden Konkurrenzpreis für

bitten wir unsere Parteigenossen und Leser sich stets auf die
Volksstimme“ zu beziehen.

e r e Haar, Ortsverwaltung Halle. Damen Strümpf fe, Damen StrümpfefFoelle, Wolle u. Häute et o cc Je m euch zum Ja t h Zeder Vand nur M 2.20. s s S Wonu. Kinderſtrümpfe in allen S en en
S er euch zu Fensterleder. Verlag der rverk ExtrapreiſeVolke ſimme S Viede änferu ä e V e eä 4 4 Gr. Ulrichſtr. 27. (Ecke Jägergaſſe) (Nähe Albrechtſtraße).
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Partiewaren lager

Stroh und Fz aut-Fabri z

Herold 8 Schröder
33 Grosse Steinstrasse

Fabrik LKoipaigorstrasso 87, 83.
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Gal, Freitag, 29. Obtober 1920. Beilage zur Volksſtimme.
Partel- Angelegenheiten

Arbeitsgemeinſchaft ſozialdemokratiſcher Lehrer. Montag,
en 1. November, abends 8 Uhr bei Wilsdorf, Karlſtraße 11.
Zuſammenkunft. Tagesordnung: Beſprechung zu den
r ö chen Grundlagen unſeres Parteiprogramms (Vor

nder). ite 10 des Programms der Sozialdemokratie.
„Freier Sängerchor“. Freitag abend 7—--9 Uhr Singe-

ſtunde im Schultheiß“, Merſeburger Straße 10. Da
nach der Singeſtunde noch wichtige Angelegenheiten zu be
ſprechen ſind und uns bisher zwei Singeſtunden verloren
gingen, iſt es Pflicht jedes Sangesbruders zu erſcheinen.

Der Vorſtand.

,GHSSGGXſgggnwòwwanae
Die kommumſſtiſche Zelle.

oie Zahlſtelle Halle des Deutſchen Metallarbeiter- Verbandes
vor dem Jerfall,

Die Saat Sinowjews geht auf. Wer am Dienstag in
ber Metallarbeiter- Verſammlung war, fand beſtätigt, was
er ſich ſchon ſelber geſagt hatte. Die Spaltung auch der Ge
v ſteht vor der Tür. Das iſt das Zielder Kommuniſten, das iſt das Ziel das ſie verfolgen unter
der Flagge des revolutionären Kampfes. Aber die jetzigen
Angeſtellt n der Zahlſtelle Halle und die jetzige Ortsver-
waltung haben in den vergangenen 1 Jahren z die
Rute gebunden mit der ſie gezüchtigt werden. it genau
denſelben Argumenten, welche die Kommuniſten jetzt ge
brauchen, um Rößler und die übrigen Angeſtellten, die zu
den e gehören, aus der Leitung zu drängen,
mit denſelben Argumenten haben Rößler und ſeine Anhänger
ekämpft. Vor einem Jahre erſchienen die flammenden
ufrufe zur Revolutionierung der Gewerkſchaften, vor einem

Jahre organiſierte Rößler als getreuer Schildknappe Diß-
manns die Oppoſition zur Generalverſammlung in Stuttgart.
Mit dem Erfolg, daß Schlicke, der faſt 30 Jahre an der Spitze
ſtand, gehen mußte. Aber die Toten reiten ſchnell. Am
Dienstag mußte Rößler ſich Bezeichnungen wie „Ver-
brecher“ gefallen laſſen. Da war er nicht mehr der Held
der Revolution, ſondern der Verräter. Und als er den
zweiten Punkt der Tagesordnung. Beitragserhöhung, nur
erwähnte, da rief ihm empört ein überzrugter Radikaler zu,
„er wolle ſich von Arbeitergroſchen mäſten“.
Man ſieht aus dieſem Ausſpruch, welch Geiſtes Kinder die
Radikalen ſind.

Bei der Eröffnung der Verſammlung entſpann ſich zu
gächſt eine Geſchäftsordnungsdebatte von faſt 114 Stunden.
Der Grund war, ein Mitglied fühlte ſich verpflichtet, den

Wilder wird es noch in der kommenden Ve
gehen.

e Sie hax ennen ſein Zie

kommuniſtiſchen Verſammlungsbeſchluß ſeiner Partei vom
Donnerstag voriger Woche in die Tat umzuſetzen und bean-
tragte als e Punkt der Tagesordnung nicht die zurzeit
im Gange befindliche Lohnbewegung zu behandeln, ſondern
den neuen Punkt, „wie ſtellen ſich unſere Angeſtellten zur
Dritten Jnternationale“. Notwendig iſt es, daß man die
Perſon des Antragſtellers etwas unter die Lupe nimmt. Vor
einem Jahr fühlte er ſich noch berufen, vom Arbeiter zum
Meiſter zu avancieren und kegte aus dieſem Grunde ſeine
damaligen Ehrenämter in der U. S. P. nieder. Man ſagt
auf Verlangen ſeines Arbeitgebers. Als der Mohr ſeine
Schuldigkeit getan hate, als ihn die Werksleitung wieder
fortgeſchickt hatte, ſucht er nun ein anderes Feld für ſeine
Tätigkeit. ezeichnend iſt auch ſeine vollkommene perſön
liche Auffaſſung der Frage: „Wie ſtellen ſich die Ange
ſtellten zur Jnternationale.“

Prinzipiell'r faßte ein anderer Antragſteller die Sache
auf, der eine außerordentliche Verſammlung mit dem Punkte:
„Wir und die Dritte Jnternationale“ in kür-
zeſter Zeit fordert. Dieſer Antrag wurde dann angenommen.
Aber welche Szenen hatten ſich in dieſer ausged hnten Ge
ſchäftsordnungsdebatte abgeſpielt. Eine jeſuitiſche Aus legung
von Worten, die die ſtreitenden Parteien noch vor drei
Wochen freundſchaſtlich gewechſelt hatten, fand ſtatt, die be
ſchämend war. Eine einzige blinde Leidenſchaft beſeelte die
Anweſenden, die Leidenſchaft ſich ſelbſt zu zerfleiſchen und das
nennt man revolutionären Kampf.

12
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4. Jahrgang Nummer 255
So kann denn nun das Verhängnis ſeinen Lauf nehmen.

rſammlung zu-
Man ſchüttelt den Kopf über die Blindheit der

um größten Teil Sinowſew ſelbſt gehört,aben zum achte eil ſeine Rede ausführlich ger en,

das er ſelbſt m t, „die Zer-
örung der Gewerkſchaften, die der Amſterdamer Jnler-

nationale angehören“. Sie wiſſen auch ſeine Mittel, die er
anwendet. Er hat ſie ſelbſt bezeichnet. Er ſchreckt vor

C

An e Atsvereine des Vezirls.
Der Bildungsausſchuß in Halle beabſichtigt in den

Monaten November und Dezember bis kurz vor Weihnachten
Lichthilderworträge

im ganzen Bezirk zu veranſtalten. Wir ſchlagen vor, an einem
Tag ſtets 2 Vorträge halien zu laſſen. Nachmittags einen

Märchenvorirag für Kinder,

abends einen

Lehrvortrag für Erwachſene

Die Ortsvereine, die gewillt ſind, eine Veranſtaltung
zu treffen, mögen ſich an den Gen. H. Haupt, Halle, Burgſtr. 19
wenden. Notwendig für die Abhaltung eines Vortrages iſt,
daß elektriſcher Strom vorhanden iſt. Der Preis für beide
Vorträge wird ſich vorausſichtlich auf 100 bis 180 Mark
belaufen, je nach der Entfernung und ob Uebernachten
notwendig iſt.

Jm Äünſchluß hieran laſſen wir ein

v Verzeichnis der Vorträge
folgen:

1. Eine Wanderung durch den Harz, 85 Bilder.
2. Die Abſtammunagslehre und ihre Beweiſe, 39 Bilder.
3. Ein Ausflug ins Weoltall, 60 BVilder.
4. Der Mond, 54 Vilder.
5. Die Sonne, 65 BVilder.
6. Die Eiszeit in unſerer Heimat, 47 Bilder.
7. Wie Gebirge entſtehen und vergehen. 43 BVilder.
8. Der Menſch der älteren Steinz'it, 22 Bilder.
9. Der Menſch der neueren Steinzeit und der Bronzezeit,

31 Bilder.
Erzeugung und Verwendung des Leuchtgaſes, 76 Vilder.
Der Steinkohlenbergbau. 49 Bilder.
Faſern, Geſpinſte und Gewebe, 60 BVilder.

13. Leineninduſtrie, Bleicherei und Appretur, 35 BVilder.
14. Die Porzellanfabrikation. 56 Bildex,
15. Die Glasfabrikation, 80 Bilder.

Für Kinder.
Unſere ſchönſten Märchen, Sagen und Kinderbilder.
Die Ortsvereine mögen ſofort die gewünſchten Vorträge

angeben, wenn ſie ſich an den Genoſſen Haupt wenden.
Wir bitten von dieſer gebotenen Gelegenheit reichlich Ge
brauch machen zu wollen.

Der Bildungsausſchuß der S. P. D,
Halle, Große Brauhausſtraße 17.

r h
der Lügenicht Zur üſck und die halleſchen Metallarbeiter
vertrauen ihm. Jhm. von dem ſie nach ſeinen eigenen
Wort'n annehmen müſſen, daß er ſie belügt, nur um
ſein Ziel, die Sprengung der zur Gewerkſchafts internationale
haltenden Verbände zu erreichen. Menſchen, die ſolchen
Naturen dein die ſich ſo hypnotiſieren laſſen. die ſich ſo
als ein weicher, knetbarer Teig zu allem Schlechten zeigen,
ſind nicht die Schöpfer einer neuen Welt. Jm raſenden
Taumel werden ſie fortfahren, ſich ſelbſt zu vernichten und
laſſen ſich dabei von Leuten, die die Lüge als Kampfmittel

a

für brauchbar und für anwendbar erklären, weiß machen, ſie
andelten im Jntereſſe der Arbeiter. Es gibt für die Ar
iter keine größere Gefahr als dieſe Handlungsweiſe.

An die alten erfahrenen Mitglieder der halleſchen Me
tallarbeiter ergeht der Ruf, nicht mehr in falſcher Gutmüti
keit geduldig dieſem Treiben zuzuſehen, ſondern ſich zur Re
tung der Gewerlſchaft auf ihre Pflicht zu beſinnen, wieder
die Jnitiative in der Verwaltung und in den Verſammlungen
u ergreifen und die Maulaufreißer zum Stillſchweigen zu

VI el Gtndtlrels.
Halle 29. Oktober 1920

Mitgliederverſammlung der 6. P. D.

Der Bericht vom Parteitagin Kaſſel
Jn ver geſtrigen Mitgliederverſammlung erſtatteten die Dele

gierten zum Parteitag, die Genoſſen Ad. Thie le und R. Dre-
ſche r, den Bericht über die in Kaſſel geführten Verhandlungen und
Beſchlüſſe. Gen. Thiele als erſter Redner, zeichnete ein Bild
von der inneren Geſchloſſenheit, dem einheitlichen Willen und von
dem Aufſtieg unſerer Partei, die jetzt mit ihren 14 Millionen
Mitgliedern nicht nur die ſtärkſte politiſche Organi-
ſation Deutſchland s, ſondern der ganzen Welt dar
ſtellt. Jn die x Größe liegt auch die Stärke der Partei begründet.
Mit ihren 5 Millionen Wählern, im Verhältnis zu 14 Millionen
Mitgliedern, ſteht die S. P. D. an der Spitze aller Partefen. Ein
ſo glänzendes Verhältnis zwiſchen Mitgliedern und Wählern iſt
von kleiner anderen Organiſation erreicht worden. Das darf uns
aber nicht einſchläfern, ſondern muß nur ein Anſporn dafür ſein,
mit noch größerer Werbekraft unter den Anhängern unſerer Jdeen
zu wirken, die noch nicht eingetragene Mitglieder der S. P. D. ſind.
Der Redner ging insbeſondere noch auf die Loslöſungsbeſtrebungen
in Bayern ein, die bei ihrer Verwirklichung die größte Gefahr für
die deutſche Republik lden würden. Nord und Mitteldeutſchland
brauchen Süddeutſchland und umgekehrt. Er erwähnte auch. daß
die Bergarbeiter des weſtfäliſchen Kohlenbezirks bereits den Ge
danken gefaßt haken, bei einer Lostrernung Banyverns d'eſem
Lande keine Kohlen mehr zu liefern. Die Erklärung
der barriſchen Genoſſen auf dem Parteitage, daß ſie auch ferner
h'n treu zur geeinten Republik ſtehen und alle Sonderbeſtre bungen
nationaliſtiſcher Kreiſe vernrte'len. fand beoeiſterte Zuſtimmung
Damit iſt zugleſch euch die Stelſung unſerer Partei zu dieſer Frage
gegeben. Im Verlauf ſeines Berichtes ging Gen. Thiel auch 5
dic Regierung der „Fechminiſter“ ein, unter deren Wirken ſi
nichts in Deutſchland gebeſſert. vieles aber verſchlechtert habe. Die
Valuta. die während der Regierung unſeres Gen. Reichs
wirtſchaftsmkniſters R. Schmidt ein n erfreulichen Aufſtieg zeigte,
iſt jetzt ſtändig im Sinkenbegriffen, Die Preiſe für aus
länd'ſches Schmaſz uſw. weiſen deshalb eine Steigerung auf, die
gerade in den letzten Wochen wieder zugenomwen hat. Des weig
teren ſtreifte der Pedner auch die empörende Wirtſchaftsweiſe des

u Wirkchaftsminiſters Hermes die auch aufdem Parteitage in ihrer ganzen Schäd lichkeit für unſer
Volk brleuchtet worden iſt. Aus dieſem Grunde wird unſere
Reichstagsfroktion mit ger Schärfe gegen dieſen Mann vor
gehen und ihm ein Mißtrauensvotum ausſtellen.
Gen. Thiele ſchloß ſe'nen Berſcht mit dem Hinweis, daß der Partei
tag in Kaſſel dazu beigetragen habe, unſere Partei innerlich zu
feſtigen. Das iſt zugleſch ein Beweis dafür, daß wir mit unſerer
Rol't'k und unſeren dern uns im richtigen Gleiſe befinden, zum
Wohle der Arbeiterſchaft und der ganzen weeftätigen Bevölkerung.

Als weiterer Berichterſtatter erhielt Gen. R. Dreſch e
das Wort. Er ergönzte die Ausführungen des Gen. Thiele u
führte ſie weiter fort Die Stellungnahme der deutſchen Delegiers
ten auf dem Genfer Songreß zur Schulfrage über den Krieg wurde
rom Parteiteg gebill'gt. Gen. Preſcher behandelte dann das
Weſentl'che zur Frage der Sozialiſierung und gab die Reſolution
des Parteitages Fekannt: die ſich für den Sozialiſie
rungsvorſchlag Jausſpricht und zum Ausdruck bringt,
daß die ganze Kraft auf die Vergeſellſchaftung
der Produktionsmittel zu. konzentrieren iſt. Der
Redner girg ferner an d'e Agrarfrage ein. die guf dem
Parteitag keine volle Löſung gefunden hat: mit der Annahme
des Agrarprogramms (dos wir bereits veröffentlichten D, R.
iſt jedoch ein gangbarer Weg gegeben. Hfe volle Anterſtützung
der Partei ſolle auch die tungſozialiſtiſche Bewegung
erhalten, d ren Berechtigung all'eitig erkannt wurde. Die fungen
Genoſſen und Genoſſinnen. die der Nartei aus der Arbeiterjugend
zuſtrömen, ſollen b's ungefähr zum 25. Lebensjahre die M'gl'chkeit
haben in einer beſonderen Vereiniqung ſich geiſtig für die Arbeit
in der Partei vorzubereiten. (Auch in Halle w'rd demnächſt eine

Kleine Feulletun
Ein Märchen.

Von P. Haupt.
Es war einmal ein Kaiſer, der wollte nur Glück und

Glanz und Pracht um ſich ſehen. Und er dikierte ſeinen
Miniſtern:

„An mein Volk! Jhr ſeid das größte und glücklichſte
Volk unter dem beſten Herrſcher der Welt. Wohin ich nur
ſehe iſt Zufricdenheit und Sonne in meinem Lande. Jhr
müßt mir dafür danken und mir gehorchen.“

Euer Rex.
Und ſeine Ratgeber verbeugten ſich ſo tief ſie nur konn-

ten und beſtätigten ihm, daß er wie immer re-ht habe. Das
Volk aber bedrückten ſie und nutzten es aus für ihre Herr
lichkeit und es litt Not und hunçgerte. Und es ſtanden welche
auf im Volk, die ihm zeigten, daß es für den Glanz und
Reichstum des Hofgeſchmeißes hungerte und dem Volke
ehren wollten; wie es aus der Not herauckän:e. Als der
Kaiſer das hörte, wurde er zornig, ließ die Volksführer ins
Gefängnis werfen und befahl:

„Wer von Not und Hunger in meinem Lande ſpricht,
iſt ein Hochverräter, der meiner Soldaten Kugel wert
iſt und ſollte es eines Soldaten eigner Bruder ſein.

Der Kaiſer träuwmte aber auch davon, die ganze Welt
zu gewinnen und wollte Admiral aller Ozeane und Feld
herr aller Armeen der Erde werden. Und weil ihm ſeine
Ratgeber ſagten. ſein ganzes Volk wünſchte ihn zum Herrn
über die ganze Erde zu machen. ließ er ſich in einen Krieg
mit ollen anderen Königen und Kaifern ein.

Alle Männer und Jüngçlinge ſeines Volkes machte er
u Soldaten alle Fabriken mußten ihm Mordwaffen ſHaf
en und aſſe Frauen wurden in die Fabrik geſchickt. Da blie
ben die Aecker unbeſtellt liegen, die Ställe und Läger
wurden leer. weil die fremden Kauſleute durch die kämpfen-
den Heere ihre Waren nicht bringen konn'en, und bald be
zann das Volk zu kungerit. Jahrelang dauerte ſchon das
ehe unzählig v. fiel im Felde und verhungerte

Schloſſe im Kreiſe ſeiner ordenüberſäten Ratgeber und
rühmte ſich:

„Bin ich nicht der größte Held der Welt? Mein Volk
ſtegt unter meiner glorreichen Führung über alle ſeine
Feinde. Jch werde ſie alle zerſchmettern und mich und
die Meinen glorreichen Zeiten entgegenführen.“

Es war aber nicht ſo, der Feinde waren zuviele, der
Hunger wurde zu groß und es entſtand großes Geſchrei unter
dem Volk. Da entfloh der Kaiſer bei Nacht und Nebel, ſeine
Ratgeber verkrochen ſich in die finſterſten Ecken. Die aber,
die ſchon damals dem Volke den Weg cus der Not hatten
weiſen wollen. führten mit Volkes Willen die Führerloſen.
Als ſie aber über das Land ſchauten. ſahen ſie, daß es durch
den Krieg ein verunkrauteter Trümmerhaufen geworden
war. Und niemand haff, ſondern die Frinde derrütigten das
Volk, weil ſie der Kaiſer hatte demütigen wollen.

Es ſtanden aber andere auf im Volk, die fagten: „Wir
müſſen es machen wie der Kaiſer wir müſſen mit Gewalt
das Volk unter unſern Willen zwingen.“ nd ſte kämpften
gegen ihre eigenen Volksgenoſſen und ſHimpften die alten
Füßrer „Verräter“ und es war groß Streit und Zank im
Volk.

Da traten des Kaiſers Ratgeber ungeſehen wieder aus
ihren Winkeln hervor.v Da aber die Ernte nicht ſofort alle hungrigen Mäuler

ſättigte, entſtand aufs neue Streit und Zank im Volk. und
man entzweite ſich abermals und ſchimpfte die vorigen

ührer „Verräter“.Fübwe begannen die geflohenen Ratgeber ſich unbeſehen

ein Teil
wieder in ihre feſten Pfründe zu ſetzen.

Und abermals entzweite ſich das Volk und
wollte tun, was im Nachbarlande getan wurde: Jhre Hhung-
rigen Magen ließen ſich einreden, dort gäbe es Fleiſch und
Brot, ſie glaubten, wenn nur eine Regierung e wie dort.
würde Fleiſch und Brot die Menge da ſein. Sie entzweiten
ſich abermals und einer mißtraute dem andern, und ſchimpf-
ten wiederum die vorigen Führer „Verräer.“

Da frohlockten die Ratgeber des
brüſteten ſich:t Wer unſrer Herrſchaft war's doch beſſer

Das Volk aber

Kaiſers und

Der Kaiſer aber ſaß bei ver Tafel im glänzenden
Wie das Märchen weiter geht, wußte meine alte Groß

mutter noch nicht, ſie ſagte nur noch:

„WerOhrenhatzuhören, der höre

Wie wird man alt?
Dieſer Frage hat eine japaniſche Zeitung ihre beſondere

Aufmerkſamfeit zugewendet. und ſie iſt dabei zu 12 Lebensregeln
gekommen, die zum Te'!1 freilich auch für Europa keine übew-
raſchenden Reulehren bilden. Alſo:

Ab ſo viel wie möglich in ſage Luft.
b r zu Bett und ſteh früh auf.Schlaf windeſtens ſechs Stunden, aber nicht mehr als ſieben

und eine S zwar in einem dunklen Zimmer
mit weit eeöffneten Fenſtern.Trink Tee und Kaffee nur mäßig; auf Tabak und Alkohol

aber r ganz. FleiſchJß täglich nur einmal Fleiſch.
Nimm jeden Morgen ein ganz heißes Bad.
Wirf die ſeidenen Gewänder ins Feuer und trage nur Klei

der von grobem Tuch.
Gönne dir zede Woche einen Ruhetag und unterlaß an dieſem

Tage auch das Leſen und Schreiben.
Gehe allzu großen Aufregungen aus dem Wege und hüte dich

vor übermäßiger geiſtiger Arbeit.
Wenn du unverheiratet biſt. nimm ein Weib; biſt du Wil

wer, ſo ſuch 5 mr r zweite Frau.
ne nicht in allzu warmen JZimmern.

Suche die Organe, die das Alter aufbraucht oder erſchöpft,
ſtändig zu erneuern, indem du dich mit gleichartigen Organen,.
die von Tieren genommen ſind, nährſt

Wer alles dieſes befolgt und befolgen kann, der wird
ſo behauptet die Zeitung wenigſtens 100 Jahre alt.

Neu aufgefundene Wifentherden. Der Biſon, der amerika
niſche Büſſel, der einſt ganz Nordamerika bevölkerte, iſt mit der
fortſchreitenden Anſiedlung der Weißen immer weiter zurück
gedrängt und gilt bente als nahezu ausgerottet. Jetzt kommt aus
Toronto did überraſchende Nachricht, daß eine an die tauſend
Köpfe zählende Herde dieſer Wi,ents im nordöſtlichen Pangda m
Gebiete des Mackenziefluſſes entdeckt worden iſt. Der Direktor
der Abteilung für Naturſchutz im kanadiſchen Miniſterium hat die

en ſath geſehen; nach ihm gewordenen Berichten iſt eine
erde weiter nördlich angetroffen worden
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abende hin. die am Montag, den November und an dem

che Vereinigung ins Le rufen n.) Zum Schlußines Berichtes PRte Gen. Htreſcher die auf dem Parteitag be

rochenen Punkte zum Aktionsptogramm der Sozial
demokratiſchen Partei wie folgt zuſammen:

1 Eintritt nur in eine Regierung mit Partelen, die grund
ſätzlich und tatſchiich auf dem Boden der wdepublikaniſchen
Staatsform ſtehen, und nur dann, wenn es die Jntereſſen des
Proletar ats dringend erfordern.

2. Errichtung der einen und untellbaten Republik und 77
etteidigung gegen jeden Abſplitterungsverſuch mit allen
itteln.9 Reviſion des Verſailler Friedensvettrags nach ſogzlal ſti

ſchen Geſichtspunkten, wie ſie don der Zweiten Jnternationale
feſtgelegt worden ſind.

4 Sofortige Jnangriffnohme und Durchführung der Wieder-
gutmachung in Geſtalt des Wiederaufbaus der zerſtörten Ge
biete Nordfrankrteichs, mögt chſt durch Zuſammenarbeiten der
Arbeiterorganiſationen beſder Länder.

5. Schaffung eines internationalen proletariſchen Aktiows-
ausſchuſſes für die auswärtige Politik der Arbeiterklaſſe durch die
Zweite Jntetnationale.

6. Sofortige Wiederaufnahme der politiſchen und wirtſchaft
lichen Beziehungen zu Rußland

7. Voreinigung des Weltproletariats im Rahmen der Zwei-
ten Jnternotionale.

g. Volle Sozialiſierung des Kohlenbergbaues und der
Kohlenrerteilung im Sinne des Antrags Il der Sozialiſierungs-
kommiſſion: Konzentrierung det gangen Kraft auf die
geſellſchaftung der Produktionsmittel.

Den beifällig aufgenomenen Referaten ſchloß 19 eine
t Diskuſſion an, die durch den Gen. Görſch eröffnet wurde.

r bekannte ſich zu dem Aus'pruch des Gen. Waentig auf dem
Parteitage. daß wir mehr als bisher unſere Jdeale in den Vorder-
grund ſtellen müſſen, dam't in unſerer Zeit des kraſſen Materiglis-
mus die wirklichen Lebenswette richtunggebend werden. Auch
ſollten w'r mehr Sorgfalt und Wert guf eine Perfönlichkeits-
kildung legrn. Gen. Bauet wendet ſich gegen die vermehrte
Alkoholvtoduktion, die nur ſchädigend auf unſere Volksernöhenng
einw tken fann. Ferner deutet er darquf hin, daß wir eine Wiri-
ſchaftsuwſtellung in der Agrarfrage haben müſſen. Durch den
Meg der Verarbeitung pflanzlicher Pradukte, Getreide, Kartoffeln
u'w. in Fleiſch gehen der Ernährung jährliich viel Werte ver-
loren. en. Flücht führt aus daß auf dem Parteitage die
Intereſſen der Beamten dadurch vertreten wurden. daß guch in der
erweiterten Progtammkommiſſion Beamte wetärbeiten. Gen.
Täumel weiſt darauf hin. daß uns git der SSoffeng des Agrar
programms allein in unſefer Steſlung zur Lerdnſrtichaft voch
nicht gehbolfen iſt. Jn der Kontrolle der ſand wirtſchaftlichen Ver-
hältniſſe die zurze't eine ungeheyre Beghnſtigu*g der ſtrö ren
Grundkeſitzer bedeuten, müſſen wir unbed'nat verſucsen Fittfluß
zu gewinnen. Das können wir nur mit Hilfe von Kröften, die
ſelbſt aus der Landwirt'chaft. nicht aber eins der Tnduſtrie ſtomwen.

Gen. K Garbe frug an. ob Cohen-Penft ne deskalb
vom Varteftag abgehüttelt wurde. we'tf er unſomorfiſche Ver-
gleiche zwiſchen der Beſekung Frankre'cha durs Deytſche (4879)
und der heute durch die Franzo'en ausgehen Sbrefenshberrſchoft
im beſetzten Rheinland z. Bey h er deshalb aber ſehnt wurde.
weiſf er die Santinenrtalsolifif Kalſfſagkiag vertr'tt. Meiier
wünſchte et Auflärung über die wir“ſiche Stollun- des Partei
tages z den An fſihrungen des Gen. Dr. Dietz Korlshe, der
unſer Stellung zur Demokratie von einer anderen Seite aus
beftrochtete wie das bisher von den parteioffizieſlen Stellen aus
geſche n iſt.

Wegen der vorgerückten Jeit muſtte die Dehgtte abgebrochen
werden. Ein Antrag des Gen Veitet, die Ausſprache über
den Parteitagsbericht in der nächſten Mit-
gliederverſammlung fortzuſetzen, fand einſtimmig
Annohme.

Der Vorſitzend- Gen Müller gab noch bekanpt. daß am
b. November eine Frauenverſammlung im „Schultheiß“.
Merſehburger Straße ſtattfindet, worauf d'e Genoſſinnen ſchon ſetzt
hingewieſen werden. Die Revoluntionsfeier findet am
9. Rovember im „Hoffäger“ ſtatt.

Gen. Görſch wies als Jugendbeirgt auf die Mädchen-

darguf folgenden Montag von der Mebe'teringend veranſtaltet
werden. Es ſollen Vortröge über Klefderreform und ſonſt'ge
Kulturfragen gehalten werden. Die Eltern mögen ihre Töchter
auf dieſe Abende aufmerkſam machen.

Gine geicheiterte Aktſon.

Die Feſtſetzung vernünftiger Preiſe im Fleiſch. und Viehverkehr
an der Starrlöpfigkeit der Produzenten fehlgeſchlagen.

Die Lage auf dem Fleiſchmarkt hat ſich in den letzten en
geradezu kalgſtrophal geſtaltet. Wohl kann man jetzt in den Ge
chäften ſeit der Aufhebung der Iwapg recht jedes Quantum

Fleiſch und Wurſt kaufen. aber die Prei,e dafür haben eine der
artige Höhe erteicht, daß man von einer auch nur einigermaßen
geregelten Verſorgung der werktätigen Bevölkerung mit Fleiſch
vrodukten nicht mehr ſprechen kann. Noch mehr als früher iſt
der Jnhalt der Fleiſcherläden nut für diejenigen da, die über
einen grohen Geldbeutel verſügen. Wir haben ſtets davor ge
warnt, ſchon jetzt den Freihandel in Fleiſch zuzulaſſen, weil wir
an Hand äbnlicher Experimente in der Aufhebung der Zwangs-
bewirtſchaftung die jetzigen Zuſtände vorausſaben. Uns beſtimmte
keine beſondere Liebe zur Rationierung zu unſerer Haltung, ſon
dern die Sorge um die Ernährung der breiten
Maſſe des Volkes. Jebt, nachdem die Preisttreiberei für
Fleiſch geradezu beſoraniserregend geworden iſt und
auch die Produzenten ſcheinbat nicht mehr im Unklaren darüber
eher ein weiteres Beſtehen dieſer Preiſe oder gar ein noch
chärferes Anziehen derſelben außerordentlich bedenkliche Er-

ſcheinungen in der Volksſtimmung zeitigen kann, ſagt
man ſich endlich auch in jenen Kreiſen, daß etwas geſchehen muß,
der ollzu tollen Preiswucherei Einhalt zu tun.

Aus dieſen Erwägungen heraus diültfte auch die Kreisdauern
ſchaft des Saalkreiſes dazu gekommen ſein, eine Verſammlung
der Fleiſchrcduzenten und Konſumenten zuſammen zu berufen,
die ſich über die weitere Preisgeſtaltung klar werden ſoll. Geſtern
vormittog fand nun dieſe Verſammlung ſtatt, die von Vertretern
der Vandwirtſchaft, des Viehhandels, bves Fleiſchergewerbes und
der Verbraucher beſucht war. Ueber der ganzen Sißung ſchwebte
ein Unſtern. Man wußte nicht recht, an welchem Punkte die
Beſprechung ihren Anfang nehmen ſollte, denn von den Ein,
berufern wurde weder ein aufklärendes Referat noch eine andere
Grundlage geben. So blieb nicht aus. daß koſtbate Zeit damit
r r7elt wurde, um ſich über die einfachſten Punkte klar zu
werden.

Als We entliches teilte der Vorſitzende der Verſammlung,
Herr Kreisbaumeiſter Heinrich (Schwerz) mit, daß die Sitzung
den Zweck habe, eine Beſprechung über die Preisgeſtaltung im
Vieh und Fleiſchrerkehr herbeizuführen und ferner einen Unter
bezirksausſchuß zu wählen der ſich aus 5 Landwirten,
5 ,5, Viehhändlern und 10 Verbrauchern Peareletzen ſoll. Diefer, Ausſchuß hat die notwendigen Vorarbeiten füt
eine geſunde Preisfeſtſetzung zu erledigen umd dieſelbe dann zu

ſchließen. Der Regierungsbezirk Merſeburg gehört dem 4. Wirt
ſts reiſe an; ihm angeſchloſſen ſind Jnbalt, Braunſchweig undüringen. Der Oberausſchut dieſer Arbeitege a oſteht
Berlin. Er hat ten Preiſe feſtse u undammeſ mittlerer Qualität vro Zenter art; veſte
alität ein Aufſchlag von 25 Prozent, für geringere ein nvo 25 Prozent. Für Schweine Durchſchnittsquaiität 1000 ar

10 Proz. Aufſchlag für beſſere, roz. Abſchſag für geringere.
Für Kälber (ieine Maſitz ark mit 10 Proz. An

g M iſe komm ür ih h e l e Benrae Heret

die e Kah den Tegeruhvgklafſſen die einzelnen Slädte de bemeſſen werden t
Rachdem man fich lang und drei üder viele nichtige Dinge

v n hatte, wurden geſonderte Veratu r einzelnenntereſſenkengtupven vorgenemnnen, damit n über W Vor
chläge zu dem Unterbesitksausſchuh einigen. Von dem Sprecher

r anweſenden Vertreter aus den tbrancherkigten wurde nun

die Erklärung abgegeden, daß nur dann von einer par
Juſammenſenung geſorochen werden lann, wenn der Uhr
zitkeausſchuh nicht 10, 4370e n 1 ttretet angehörten hald
jeſe den Antrag ſiellen, den Ver ä“ e zuzuiczt. Ueher dieſe, eigentlich ſelbſtverſtändli arg kamen
dritet Landwirte u nicht hinweg. Mit einet
nahetzigkeit und einet Starrköpſigkelt verharrieſ ſie auf dem

zuerſt vorgeſchlagenen Modus von 15 zu 10 Stippmen, daß jedernnahme gelangen an die V und
käufer wollen bei der zu dildenden Arbeitsgemeinſchaft nur

darauf ausgehen, den Verbrauchern ein T vor einem U zu machen.
Eine ſolche Haltung 473 nur die Wirkung haben, die Ver
braucher in ihrem trauen gegenüber den oduzentenur beſtärkt werden. Die wenigen en auf dieſer Seitegnnten nicht r egen die tiigteit ihrer en en.adutch kam es ſoweit, daß nach dere ndlung de
Verſammlung reſfultatlos aussinanderlief.

Umſatzſteuer,
Noch immer bereitet vſe Jntleongg des F 46 Abſ. 6 des n

e Schwierigkeiten Es behandelt im enttich en
zidilrechtliche Fragen. Jn Stre'tfälken ſind zur Entſcheidung nicht
die Umſatzſteuerämter unv die Finanzgertichte, ſondern die ordenk
lichen Gerichte zw. vereinbarte ſedsgerichte) zuſtändig.

Der Herr Reſchsminiſter der Finanzen hat deshalb in dem Er
laß vom 16. Juni d. J. 3 I 4732 folgende Erläuterung gegeben
Der z des S 40 Ab. 5 des Umſgtzßeuergeſetzes beſteht darin,
den Tieferer gegen undillige Schädigungen zu ſchühen. Solche
liegen vor, weſtn er in einem vor dem 1. Januar 1820 geſchleſſenen

den Preis in Unkenninis der neuen Umſatzſteuer herech
et hat und nicht in der Lage W ihn nachträgti erhöhen.
Seine wirtſchaftliche Stellung iſt Anſowelt nicht gebeſſert, wenn
er nach dein 1. Jannar 1920 zwar elgen Tepetungaui lag zu demv toinbarten Preiſe machen, bei die'em Senerre e aber
rig die geſtiegenen technſſchen Geſtehungskoſten ber tigen
darf. 8 46 Abſ. 5 findet daher auch auf dieſen Fall Anwendung.
Anders iſt es. wenn dem Lieferer, wie es bei Verträgen mit ſoge
nannten gleitenden Preiſen oder bei „Freiblojbend“ abgeſchloſſe
nen Verträgen nicht ſelten der Fall iſt. die Möglichkeit gegeben
iſt nach dem 1. Januar 1990 unbeſchränkt eine neue Preisfeſt-
ſetzung anzunehmen. kn der daher auch die nene Umſatzſteuer be
rückſichtigt werden kann. Dann iſt die wirtſchaftliche Shödigung
des Lieferers hehoben, für die Anwendung des S 46 AHſ. liegt
kein Anlaß vor, es bleibt vielmehr bei der allgemeinen Vorſchrift
des S 12 des Geſetzes

Nützt der Lieferer dieſe ihm gebotene Möglichkeit nicht aus,
ſo iſt dies ſeine Sache

Tagesordnung
für die Sitzung der Stadtverordneten am Montag, den 1. Rovbr.,

nachmittags 4 Uhr.
Offentliche Sitzung. 1. Wahl eines Mitgliedes für den

Grundſteuer-Schätzungsausſchuß. 2. Ergänzung von Depvutationen
und Ausſchüſſen. 3. Desgl. 4. Desgl. 5. Rachbewilligung für
Kleinwohnungen. 6. Beſchaffung von Heitmaterial. 7. Aenderung
des Leihamtsreglements. 8. Landerwerb an der Trift- und Mo
zartſtrofſe. 9. Jnſtandſetzung des Aulodaches der Martiyſchule.
10. Jnſtandſetzung von Heiranlagen. 11. Herſtellung elektriſcher
Lichtanlagen. 12. Umwandlung von Heizungsanlqgen. 13. Nach
bewilligung für Salzgrafenſtr. 2. 14. Desgl. für Alters und
Pflegeheim. 15. Desgl. für Ritterſtr. 17. 16. Desgl. für Kap.
VII. B. II. 14 des Haouptetats. 17. Desgl. für den Zoologiſchen
Garten. 18. Desgl. für den Zoologiſchen Garten. 10. Desgl. für
Wittekind. 20. Anſchaffung eines Jyklonapparates. 21. BVeihilfe
für den Wohlfahrts- und Schulkverein Nordſchleswigs. 22. Geſuch
um Staffelung der e e un 23. Beſchwerde gegen den
Ausſchluß von Tarifverhandlungen. 24. Geſuch um Unterſtükßung
des Kinderſchutzverbanves. 25. Geſuch um Eknrichtung elektriſcher
Beleuchtung. 26. Geſuch um Ueberlaſſung einer Kinderbewahran-
ſtalt als Jugendheim. 27. Geſuch um Entſchädigung. 28. Be
ſchwerde über das Wohnungsamt. 29. Beſchwerde über das Woh
nungsamt. 30. Geſuch Um Bereitſtellung von Kattoffelacker.
31. Geſuch um Entſcheidung über die Frage des Waſſerzinſes.
r um Schadenerſatz. Hierauf nichtöffentliche

un g.
Der Stadtverordnetenvorſteher.

Jahrmarktsbericht.
Zum geſtrigen Viehmarkt waren aufgeirieden: 191 Pferde,

meiſt ſchweren Schlages. Große Nachfrage nach Pferden beſtand
nicht. der Umſatz war daher verhältnismäßig gering.

Die Zahl der vorhandenen Verkaufsſtönde auf dem Kram-
markte ent prach der Bedeutung des Oktobermarktes. Vorwie-
gend wurden Kleiderſtoffe und Hſite ſeilgeboten.

An Schauſtellungen umd ar eten ſind vorhanden: zwei
Schaubuden, 9 Karuſſells, 4 Schaukeln, 3 Schießbuden und 7
Spielbuden. Der Vettehr war tagsüber nicht bedeutend, er nahm
erſt abends zu.

Einer Marktbeſucherin wurde das Portemonnaie mit Jnhalt
entwendet. Ein 18jähriger Knabe wurde vorläufig feſtgenommen,
weil er, wahrſcheinlich in der Abſicht zu Feblen, die Plane eines
u zerſchnitien hatte. Einige Fundgegenſtände wurden
abgegeben.

Schiedsſpruch des Schlichtungsausſchuſſes,

Wegen Regelung der Lohn- und Arbeits-bedin wen in Sachen des Geſamtverbandes Deutſcher
Angeſtelltengewerkſchaften, des Gewerſſchaftsbrndes der Ange
ſtellten und der Arbeitsgemeinſchfat freier Ang' ſtelltenverbände,
Ortsgruppe Halle a. S., als Antragſteller gegen die Vereini-
gung Halleſcher Buchhändler Halle g. S.. Antrags-iſt auf Grund der mündlichen Verhandlungen in der

ihung des Schlichtungsausſchuſſes für Halle und den Saalkreis
am 6. Oktober 1920 folgender Schiedsſpruch ergangen und ver
kündet worden:

1. Als Gehalts'ähe werden für die männlichen Angeſtellten die
Sätze des Leipziger Taxifſs vom 24. Auguſt 1920 ſo, wie ſie fürVerlag und Sortiment feſtgeſtellt ſind zuzüglich des Leirziger Zu
ſchlags von 40 Prozent feſtgeſetzt, und zwar mit der Maßoabe, daß
Gruppe I der Leipziger Gruppe E, Gruppe II bis zum 24. Jahre
der Leipziger Gruppe D, von 25 Jahren an der Leipziger Gruppe
C, Gruppe III der Leipziger Gruppe B, Gruppe IV der Leirziger
Gruppe K entſpricht.

2. Für weibliche Angeſtellte mit einem Gehalt bis zu 509 M
iſt ein Abſchlag von 10 Prozent. bei einem Gehaltsſatz über 500
ein Abſchlag bis zu 15 Prozent geſtattet.

3. Die zu 1. und 2. genannten Sätze gelten vom 1. Oktober
1920 an; für die Zeit vom 16. Juli 1920 bis 30. September 1920
r als Gehaltsſätze die Angebote der Arbeltgeber (Bl. 2 d. A.)
feſtgeſetzt.

ie Parteien unterwarfen ſich dem Schiedsſpruch.

Wegen n der Lohn und Arbeitobedtngnngen z
Grund der mündli Perbandlung in der Sitzung des Schli
tznsean ſchu r et und de Eaakkteis am Oktober 1d20
in C ſchen Muſikerverdandes, Hrtsverwok ung
Halle a. ntratſteller), ge den Orisverdand HalleſcherWirtevereine (Antraoesegner) olgender iedsſnoruch ergangen

und verkündet worden:
1. Die Gehaltsſätze des S 1 des Tarifvertrages vom 12. April

1920 werden gemäß den Forderungen des Antragſtellers für die

Hennig.

beiden in Betracht kommenden Gruppen von Mu r auf 800
und 1000 feſtgeſetzt. 2. Sofern ri t Lind 53, chh v Be r

e r revo iſt eine deren der Säde zu 1. je gag Lage der
tände bis zu 625 bezto. 750 Anagpois.- 3. Die übrigen Be

i d a tr 12. lelb iterhien h Der Zehn a e z9 Die Arie rwerfen ſich, die Anteagsgegner unter

ver r h t W pruch. n 6 m,
digung teuerkarte ven SteuerwarDie t uſigenügende Beli wer Vettan mit

Steucrmark t zur Folge gehabt, daß einzelnenicht ueihe die Aen Seiertedtter m die Steuerkarte
eintleben konnten,t ierdurch haben ſich Unzuträglichteiten beiWechſel d iteiite i etgeben, da der itgeber den aus
tretenden Arbeitnehmern immer die Steuerkarte mit den
ordnungsmäßig entwerteten Steuermarken übergeben konnte. Um
dieſe Mißſtände zu deſeltigen, hat der Reichsfinanzminiſter ange
ordnet, dah der Arbeitgeber in 'olchen Fällen den Betrag, für den
die Stencrinarken nicht beſchafft werden konnten, in bar an die
Fi kaſſe entrichten tann. Dem Arbeiltnehmer iſt auf Verlangen
eine inigung auszuhändigen die außer dem Betrag angeben
ſoll, wann und an welche der Betrag gezahlt iſt, und fürwelche Zeit er in Ahgug gebtacht worde h ſſt.

rläuſiger Steuerbeſcheid und Lehnabzag, Jn ven Kreiſen
der Lohnempfänger hat a Verſendung der vorläufigen Steuer
beſcheide vielfach Beuntuhigungen hervorgerufen. Man iſt der
Meinung, daß der in dem St uerbeſcho'd angegebene Betrag in
bar neben den gebe ügenSteuer zu zahlen iſt. t f u entrichlen, daß alſo doppelte

u Wir trifft nicht zu, es werden
vielmehr auf den im vorl gern teuerbeſcheid enthaltenen Pe
trag die bereits entrichteten Lohnabzüge, d'e me ſten höher ſind,wie Zee l angerechnet, ſo daß im Regelfall auf den
Steuerbeſcheid keine weitere gebag mehr zu leiſten iſt. Der
Empfänget des votläufigen Steuer ſcheides braucht dieſen nut
zuſammen mit ſeiner Sieuerkatte dem zuſtändigen Flranzamt vor-
re In dem Fall, wo der Steuerabzug nicht in Marken, ſon-
ern durch Ueberweiſung an die Finanzkaſſe erfolgt iſt (Liſten-

ſyſtem), wird in der r Weiſe verrechnet. Da hier ſedoh de
ögl'chke't beſteht, daß die Ueberweiſungen Koch nicht überehhverbucht ſind, wird der Arbeitnehmer gut tun, ſi

Arbeitgeber eine Beſcheinigung geben zu laſſen, die außer
dem überwie'enen Betrag auch angibt, wann und an welche Kaſſe
n gezahlt iſt und für welche Zeit er einbehalten iſt. D'eſe

e

ga

von ſeinem

einigung hat die Steuerhebeſtelle vordehaltlich des Ekw
ngs ver Zahlung anzunehmen.

Ueber die Beſteuerung der Kr'egs- und Zivilagefangenen
beſtehen keine zwiſchenſtagtlichen Verrinbarungen, An ſich 'pricht
die Beſtimmung des Artikels 6 der Haager Landeskr egsordnung,
wonach von dem Arbeitslohn der Kriegsgefangenen nu- die Koſten
des Unterhalts abgezogen werden vürfen. gegen eine Beſteuerung
ihres Arhyitseinkommens. Dieſe Porſchrift geht aber davon aus,
daß die Kriegsgefangenen in tat'öächlicher und rechtliches nſicht
unfrei ſind. Das trifft bei den zur Zeit noch in Deut'chland be
findlichen Kriegs und Ziviſgefararnen vicht zu. Jhnen gegerüber
iſt jetzt d'e Internierungspflicht des Nehmeſdbontes weggefallen.
Jhre Kontrolle iſt nicht mehr militöriſcher. ſondern überwiegend
vol'z flicht Art. Soweit ſie unter das Nßkommen zwiſchen dem
Dent'chen Reiche und der Ruſſiſchen Sowfetrepublik über de
Heimſchaffung der beiderſeitigen Kriegzgefangenen und Zivil-
internierten vom 19. April 1990 (Reichsgeiesbl. S. 1183) fallen,
haben ſie e'nen An'pruch auf He'mbeförderung. Doran vermag
auch die zeitwillige Unmöglichkeit der Heim'chaffung nicht zu
ändern. Jedenfalls iſt ihnen im weſentlichen das Recht der Frei
züg'gkeft gewährt. Sie vermögen ſelbſtändig rechtswirkſame
Arbeitsverträge abzu'chligſen. Hirnſichtlich der Lon und Arseſts-
he dingungen ſind ſie den deutſchen Arbeitern gleichgeſteft. Es be-
ſteht ſonoch kein Grund. ſie nicht gemäß 2 2 II d Reichre'n-
fommenſteuergeſetges vom 99 März 1920 (Re'chsneſetzölett S. 359
zur E'n'ommenſtener in Deut'chland heranzuziehen. Demeemäß
iſt bei ihnen der Steuersbeng vom Arbeitslohne vorzunr hmen

Die Bekämpfung dere Erbſynkiſio. mm Wohlfahrlstiniſterium
haben Beratungen von Sachverſtändigen über die Erbſrph lis
ſtattgeſunven und zu dem Ergebnis geführt, daß die Erbſyp“ lis
ſeit kurzer Zeit im Zunghmen begr'ffen iſt, wie dies bei der Aus
breitung der Srohilis durch ven Krieg und infolge der herſtürz-
ten Demobilmachung ſowie der Anſteckung zahlreicher Männer
während des Krieges auch zu erwarten war. Der Wohlfahrts-
miniſter hat deshalb in cinem Runderlaß die Regierungs- und
Oberpröſidenten ſowie den Berliner Polizeipräſidenten erſucht,
bald d'e erforderlichen Maßnahmen zu treffen, um den hiereus
drohenden Gefahren nach Möglichkeit zu begegnen. Es ſollen
zunächſt alle mit der Säuglingsvflege betrauten Perſonen unter
richtet werden, um d'e Erbſyphilis bei den Kindern ſo ſchnell wie
möglich zu erkennen und anzuzeigen.

Handelshochſchulkuſſe. Auf die im November beginnenden
wertvolſen Hochſchulkurſe in der Univerſität ſei hiermit beſonders
hingewicken. Ueber die einzelnen Vorleſungehg unterrichtet ein
Jnſerat im heutigen Jnſergtenteiſ der „Volksſtimme“.

Eirſtellung des Veiriebes der Linie 74,. Wegen Un
wirtſchaftlichkeit wird die vorübergehend aufgenommene
Linie 7A (Hauptbahnhof-Seebenerſtraße über VPoſtſtreße und
Friedrichſtraße) vom 1. November d. J. ab wieder e'ng ſtellt.

Unfälle. Geſtern nechmittag wurde in der Gr. Steinſtraß
eine Witwe von einem Feſchitr überfſahren und onſcheirend an
linken Beine verletzt. Sie wurde mit dem ſtödtiſchen Kranken
wagen nach der Wohnung ihres Sohnes gefahren. Ein Ge
chäftsmann erlitt beim Einſteigen in einen zur Aßfahrt bereib
ehenden Zug auf dem Haupthahnboſe einen Hergſchlag, der den
ofortigen Tod berbeiführte. Die Leiche wurde nach dem Süd

friedhofe geſchafft.
Kellereinbrüche. Jn den letzten 4 Wochen mehren ſich die

Kellereinbrtüche in erſchreckender Weiſe. Die Täter arbeiten in
allen Stadtteilen und zwar nicht nur nachts, ſondern auch an
Tage. Da die Vorkellertüren meiſt unver loſen w77 finden die
Diebe leicht Eingang. Wieviel Zeit ſie ſich zur Ausführung der
Tat nehmen können. geht daraus hervor, daß ſie in mehreren
Fällen bis zu 3 Schock eingelegte Eier einzeln in mitgebrachte B
hälter verbergen konnten ünd die Töpfe zurückließen. Das Pu“ll
kum wird hiermit gewarnt. Es empfiehlt ſich, auf fremde Per
ſonen, die in den Häuſern betroffen werden, ein beſonderes Augen
merk zu richten. Sehr wahrſcheinlich ſind die Täter junge arbeit
loſe Burſchen. Sachdienliche Mitteilungen nimmt die Kriminal
poligei, Dreyhauptſtraße 4, Zimmer 20, entgegen.

Zur Förderung der wirtſchaftlichen Geflügel und Kaninches
zucht veranſtaltet der Halliſche Geflügel und Kle'ntierzüchtel
Verein e. V. ſeine diesjährige Ausſtellung am Sonnabend. der
30., und Sonntag, den 31. Oktober in der ſtädt. Tyrnhell- er
Roßplatz. deren Beſuch wir empfehlen können. (S. Jnſerat.)

Der „Emden“ Kommandant Kapitän v. Müller ſvricht an
Sonnabend füt den erkrankten Kapitän v. Mücke in der Saalſchloß
hrauerei über ſe'ne Fahrten m't der Emden. Der Reinertrag d
Vottrages iſt für den KriegsblindenFonds des Hilfsvercins fü
Blinde der Provinzial-Blinden- Anſtalt beſtimmi. Karten
Heinrich Hothan.
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St 1 Beute, Frei 7 Uht gelangt vasrauerſpiel e ea“ n Z. von Kleiſt zur KAuffüh-
na. Sonnabend „Der fidele Bäuer, Sonntag nachmii
g 3 Uhr Volksvorſtellung „Dr. Klaus“ (Kinder haben zu Volksorſtellungen keinen Zuttitt), Sonntag abend „Frau Diad o
dontag „Königskinder“.

Operette „Die Damet
nntag,

Apollotheater. Die überaus exfolgrei

en Gäſte

rack“, die täglich vor vollen Häuſern ſtürmiſchen
t, kann nur noch wenige Tage gegeben werden. Amn 31. Oktober, werden die n beliebt gewor

ßia von Moos v Richard Senius in „Dame im Frack verhſchieden, da ſie ts am folgenden Tage in erlin ihre z
gkeit wieder aufnehmen müſſen. Am mee den d RNovember,

s perette „Dieeht nach ſorgfältigſter Vorbereitung die Gi3 im ca h in C.ene. Jn den Haupipartien
Elſe Jnera vom

den die neuverpflichtete erſ Sängerin
heatet des Weſtens in Berlin und der erſte Operettenlenor Kurt
diſſen vom Operettentheater in Bremen dem Halliſchen Publikum
arſtellen. Direktor Steinert ſetzt das Werk in Szene und hat für
jne glänzende et und koſtümielle Ausſtattung geſorgt.
dapellmeiſter Bertruch hat die muſikaliſche Leitung übernommen.
der Vorverkauf iſt bereits eröffnet.

HaaßVerkowSpiele. Sonntag, den 31. Oktober, abends acht
hr, in d enloge (Paradep c r die berühmte Künſt-

oe ra ieruppe thes „Jrhigenie“. es Meiſterwetk na4 Richtlinien Sas dargeſtellt n e weg.
röße. Da die Plähe bald ausverkauft ſind,jerſorge man ſich haihlen mit Kann be Reinhold Koch, Alte

ßromenade 14.

Herma Studeny. Die bei ihrem letzten Halliſchen Konzert ſo
Rußerordentlich gefeierte Geigerin bietet mit dem Celliſten Scher

el (Schüler Ja us Klengels) und der Pianiſtin Lotte Kaufmann,
ehr abwechſelungsreiches Konzert (Degenloge,

aft monumentalen

zerlin, ein aadeplatz) Sonnabend, den 30. Oktober, abends s Uhr, deſſen Be
uch wärmſtens zu empfehlen iſt. Karten bei Reinhold Koch, Klte
Promenade 14.

Propin ind Umgegend

An die Hrtsverelne in den Unterbezirken Mansſeld
und éangerhauſen!

Die gemeinſame Konferenz der Unterbezirke Mans
eld und Sangerhauſen findet am Sonntag, den 7. Nov.,
ſormittags 11 Uhr in der Georgenbrauerei in
5angerhauſen ſtatt.

Tagesordnung:
1. Was lehrt uns der Parteitag in Kaſſel.

Referent Genoſſe Prof. Waentig-Hälle.
2. Organiſationsfragen.
3. Preſſe.
4. Landtagswahl.
5. Verſchiedenes.

Hie Delegation geht auf eigene Rechnung der Ortsvoreine.
dringend geboten erſcheint eine allſeitige und möglichſt zahl
eiche Beteiligung.

Die Vorſtände.
TrollSangerhauſen. Strauß- Eisleben.

der Mittellandkanal die Harztalſperre.
Am 21. d. M. fand in Wernigerode auf Veranlaſſung des

J r eine Beſprechung über die Löſunger ſchon lange ſchwebenden Harztalſrerrenfragen ſtatt. Zwiſchen
den Vertretern der beteiligten Länder Preußen, Braunſchweig
ind Anhalt ſowie des Reiches herrſchte völliges Einvernehmen,
aß nach den eingehenden, verdienſtvollen Unterſuchungen und
Zorarbelten, die die Geſellſchaft zur Förderung der Waſſerwirt-
chaft im Harz ſeit vielen Jahren geleiſtet hat, die Talſperren
m Odker-, Eder- und Bodetale in erſter Linie für die Ausfüh-
ung in Betracht kommen und für die Speiſung des Mittelland-
anals einerlei welche Linie gewählt werden mag das
tötige Speiſewaſſer liefern können.

Die finanzielle Rentabilität erſcheint geſichert, wenn das
Keich für das zur Kanalſpeiſung entnemmene Waſſer einen ent
prechenden Zuſchuß leiſtet. Die Leiſtung eines ſolchen Zu
chuſſes kommt natürlich nur dann in Frage, wenn der Mittel-
andkangl zur Ausführung kommt. Man war der Anſicht, daß
ich das Unternehmen am ſchnellſten verwirklichen läßt, wenn die
xforderlichen Geldmit'el durch eine Aktiengeſellſchaft und durch
Ausgabe von Obligationen beſchafft werden. Zwecks Bildung
ind Finanierung einer ſolchen Geſellſchaft, an der ſich das Reich,
Preußen, Braunſchweig, Anhalt und die Provinz Sachſen betei-
igen dürften, wurde eine beſondere Kommiſſion beſtellt. Dieſe
berhandlungen und die ſonſtigen Vorarbeiten ſollen ſo beſchleu-
ugt werden, daß möglichſt ſchon bald mit Notſtandsarbeiten bei
Bedarf begonnen werden kann.

Fahrplanlnderung auf der Strecke Querfurt Mücheln Merſeburg.

Eine nachträglich zum Winterfahrplan herausgegebene Be-
richtigung zeigt folgende Veränderungen, die für uns ſehr wich-
tig ſind: Der Um 5 Uhr vorm ttags von Querfurt abgehende Zug
fällt weg. Der 8.11. Uhr abends von hier abgehende Zug geht
bereits 4.15 Uhr nachmittags. Der 8.56 Uhr abends von Quer-
jurt abgehende Zug verkehrt nun täglich, aber 4 Minuten früher.
Der 7.48 Uhr morgens von Mücheln kommende Zug verkehrt n'cht
mehr, ſtatt deſſen verkehrt der Zug Mücheln ab 6.33 Uhr. Quer-
furt an 7.26 Uhr täglich. Der Zug 9 45 Uhr fährt bereits 9.43 Uhr
und kommt 10.53 Uhr in Querfurt an. Auf der Strecke Ober-
röblingen- Querfurt fährt der Zug 3.50 Ubr eine Viertelſtunde
trüher, alſg, bereits 3.15 Uhr. Er trifft 4.04 Uhr in Querfurt ein.

Erſolge unſerer Bewegung im Merſeburger Kreiſe.
Liederſiedt. Auch hier faßt die Sozialdemokratie

Tuß. Zum etrſtenmal wurde hier im Ort eine Verfammlun der
Sozialdemokratiſchen Partei einberufen. Sie wurde natürlich ſehr
kark be'ucht. Gen. Bauer (Merſeburg) hielt einen Vortrag, der
auf ſehr guten Boden fiel. Die Zuſtimmung, die er für ſein
Feferat ſand, äußerte ſich in lautem Beifall der Verſammelten.
Es wurde ein Ortsverein gegründet, dem ſofort eine beträchtliche
Anzahl der Anweſenden beitraten. Unſere Genoſſen müſſen nun
in unermüdlicher Agitation dieſen Erfolg noch ſtändig weiter
ausbauen,

Geuſa. Verſammlung der S. P. D. Ueber Siedlungs-
fragen ſrrach der Genoſſe NRehler (Merſeburg). Er erläuterte
an Hand des Sicdlungsgeſctes alle Fragen, welche füt Landwirte
und Lardarbeiter von Michtigteit ſind. Jn dex Diskuſſion kam ein
Orievorſteher auf die Zwangswirtſchaft zu ſprechen. Er wurde
von den Geroſſen Mehler und Bauer belehrt, wer die Schuld an
der Zwangswirtſchaft trögt. uch hier wurden eine größere

nzahl Auſnahwen für un ere Partei gemacht.
Reinsdorf. Oeſſent liche Verſammlung dex S. P. D.

Lier ſprach in einer öfientlichen Verſammlung der Genoſſe Bauer
er urg) über di u e Ausgehend h der Kriegs
age ſchitdet'e er die Terbältniff nach der Revolutjon und
achtete dann unſere jerige Lag, von allen Seiten kritich. Die
arteitage von Halle und Caſſel ſtellte er beſonders gegenüber

und zeigte wie dort tie Zerſrlitterung immer weiter fortſchreitet,

e

Die zahlreich Anweſenven folgen mit
ntereſſe den Ausführungen und reicher Beifall lohnte den
iedner. Es wurde ein neuer Orisverein ins Leben gerufen, dem

ſofött eine grehe Anzahl Mitolieder beitraten.
Burgſtaden. Sozlal demokratiſche Verſamm-

lung. neſſe Mehler (Merſeburg) ſrrach hier über Sied
lungsfragen. Jn den vorzüglichen Ausführungen wurden allee die das Ge betreffen, klargelegt. Reicher e
ohnte den Redner. Auch hier wurde ein Orleverein der S. P. D.

ins Leben gerufen, der ſich aller Vorausſicht nach aut entwickeln
wird, beſonders, wenn unſere Genoſſen nichl ruhen und raſſen,

Carsderf. Aus der Bewegung. Nachdem hier vom
Genoſſen TRauet (Merſeburg) ein Ortsverein ins Leben gerufen

ſern i r dan mlungen en ſtattgefunden. in denen allen ein igerFortſchritt bemerkbar gemacht hat. na n
ReinsdorfClobig!au. Verſammlung det S. P. D.

Terror der Reukommuniſten. In einer gut veſuchten
n entwickelte Gen. Mehler- Merſeburrg urſerjedlungsprogramm. Die in dieſem Progtamin enthauenen

eengänge ernteten die völlige Jpltim mung der Verſammlung.
s je gte ſich beſonders, als ein Genoſſe den Ver'ammelten den

Beitritt zur ſozialdemotraiſchen Partei empfahl. denn es meldeten
i große Anzahl zur Mitgliedſchaft Es muß hiet noch feſt
ehalten werden, daß die Nearnmmuniſten gegen unſeren bis
rigen Vorſitzenden mit allen Mitteln des Terrors gearbeitet
ben, um ihn zur Niederlegnnz ſeines Amtes zu veranlaſſ en.

8 wird v non nan ah die große Maſſe der zurS P. D. beigettetenen Arbel les gegen dieſen Terror zu ſchütgen
wiſſen. Es ſind dies eben die letz? n Mittel einer ſchlechten Sache,
denen unſere Genoſſen aber enden uſſen, denn die Rückkeht der
et zur Fahne der S P. D. iſt eben hier nicht mehr auf
zuhalten.

Welßenfeſs. Beethoven- Konzert. Das dritte
Abonnementskonzert iſt dem geſfclerten Meiſter Beethoven ge
widmet. Unſere einheimiſche Künſtlerin Frl. Eliſabeth Neu
rann iſt als Soliſtin gewonnen und ſpielt die Violin-Romanzendu und G-Dur. Das Orcheſter eröffnet den Abend mit der
gmont- Ouvertüre und bringt ferner die erſte Sinfonie und die

Ouvertüre „Die Geſchöpfe des Prometheus“ zum Vorirage.
Abonnementskarten für alle Konzerte ſind bis einſchließlich Mitt-
woch in allen Vorverbaufsſtellen und an der Abendkaſſe zu haben,
Es empfiehlt ſich. da der Einzelbeſoch das Doppelte koſtet, gleich
Dauerlarten zu löſen.

Erſter Kammermuſikabend. Slavſſche Meiſter-
werke, geſpielt vom Schachtebeck-Quartett, Leipzig. Der Vor
verkauf zu dieſem Künſtlerabend hat begonnen. Numerierte
Karten zu 5. 4 und 9 M. ausſchließlich Steuer, hei Lehmſtedt und
Urlaub.

Weißenfels. Unrerhörte Schweineflkeiſchpreiſe
Das „Weißenfelſer Tageblatt“ m ldet,

lichen Ferant

und die „Tante“.
daß in einigen an ſel'ne Redaktion gerichteten Zuſchriften Proteſt
gegen den Wucher der Landwirte des Weißenfelſer Kreiſes er
hoben wird, den dieſelben mit Schweinefleiſch treiben. Der Preis
r hier um 100 und mehr Prozent höher als in anderen Trilen

cutſchlands. Ein Einſender warnt die Landwirte vor der
„Raubritterwirtſchaft“ und kündfgt ſchwere Ausſchreitungen und
Selbſthilfe an. Wir ſind der Meinung. daß ſich die Ein'ender
einen Bock zum Gärtner wählten, als ſie das „Tageblatt“ zum
Anwalt ihrer Not machten. Denn die Schuld an den jetzigen Zu
ſtänden liegt nicht an den paar Bauern, ſondern an dem jetzigen
Srſtems des freien“ Handels, das ja beſonders vom „Tageblatt“ ſo
brünſtig befürwortet wurde. Die Schuld liegt aber weiter bei
den Kreiſen unſerer Bevölkerung. die ſich während der Jun'wahl-
kämpfe gerade ron der Preſſe vom Schlage des „Weißynfelſer
Tageblattes“ betören ließen und den Parteien ihre Stimme gaben,
die dem Volk mehr Brot, Fleiſch uſw. uſw. bringen wollten.
Unſerer Ernährungswirtſchaft ſteht gegenwärtig einer, dder von der
„Tante“ ſo vergötterten Fachminiſter“ vor; und was Herr „Fach-
miniſter Hermes ſchon bisher an dem deutſchen Volke ge
ſtindigt hat. hann er nie mehr gut machen. Das können auch nicht
die bürgerlichen Aufbau partei n ung, die ihnen rückhaltslos ver-
ſchriebene Preſſe rom Schlage der „Tante“. Die verſchämt ge
brachte Notiz des Tageblattes (ohne Kommentar) wirkt wie eire
furchtbare Selbſtanklage.

Noumburg. Kartoffel verkauf. Motgen Sau er
von früh 9—-5 Uhr nachm ttags werden durch das Gewerk'chafts
kartell im ſtädtiſchen Vauhof Kartoffeln verkauft. Der Verkauf
erfolgt nur an Minderbemittelte und Kriegerwitwen zum Preiſe
von 24 Mark.

Eisleben. Ein Reinfall! Jn der Nt. 253 vom 27. Okt.
paſſiert der „Eisleber Zeitung“ ein „journaliſtiſches“ Malheur.
Sie berichtet auf der zweiten Seite, erſte Spalte, von einer im
Anſchluß an den Parteitag der „Deutſchnationalen“ ſtattgefunde-
nen Helfferich Verſammlung in deſſen Reſonanzboden. Stadt
Hannover. Helfferich hat dabei ein beißes L'ebeswerben um die

Arbe terſchaft antwickelt. Auf derſelben Seite, in der zweiten
Spalte, juſt an derſelben Stelle, daneben, klagt und jammert ein
armer Berginvalide über die Rückſtändigkeit des Mansfelder
Knappſchaftsvereins. Er gibt dabei an, daß der Bochumer
Knappſchaftsverein am 23. Oktober 55 Millio ten für ſeine Jn-

„voliden und ſonſtigen Unterſtütungsempfänger bewilligt habe.
And noz ähnliche Anfb ſſerungen. Die Fislebir Knappſchafts-
invaliden, die in ihrer Not ſchon des öfteren Veriorrmlungen ab-
hielten, warten heute noch, wenigſtens ihr Wor iührer. auf ein
vom 15. Auguſt datiertes ſchreiben auf Antwort!': (Heſchwejae
denn Unterſtützung!) Na aber, wie kann den hoben und böchſten
Hereſchcflen zugemutet werden, eine Antwort zu geben. Das iſt
eine ung Satyre auf Helffer' Worte in Ha e an
de Frehn zu denken, der dabei in Erſhe'ning rit? daß Knapp-
ſchaftsinraliven 'n ihrem eigen Hauſe zu ihren Keſchäſts-
räumen durch den Nebeneingang wandern müſſen! (Mansgsfeld!
Ein inhaltſchweres Wort

Eisleben. Verſchiedenes. Demnächſt findet wieder
ein Volkskonzert im „Volkshaus“ ſtatt. Die ſtädt ſche Muſik
kommiſſion glaubt in der Aufſtellung des Programms ſich den
Wünſchen der großen Maſſe zu nähern. Sonderbare Reklame
entfalten die hieſigen Kommuniſten (die alten) für ihre Redner,
indem ſie dieſe in der Ankündigung als ſcharfe Redner“ begeich-
nen. Durch ſolche Art Zirkusreklame wird der beſte Beweis ge
liefert, daß es weniger auf Vertiefung der polit'ſchen Kenntniſſe
hinanslöäuft, afs led glich auf Senſation und Luſt am politiſchen
Spektakel abgeſehen iſt.

Groß -Leinungen. Kamerad Paſtor Der Bergarbeiter
zeitung wird berichtet: Auf der bei Morungen belegenen Schwer-
ſpatgröbe iſt am 309. Auguſt der Paſtor von Groß-Leinungen in
Arbeit getreten. Als Paſtor bezog er in Gehalt von 6—-7000 M.,
mit dem er nicht auskam und ſich dewnach nach einem Mehrein
kommen umſehen mußte. Er äußerte ſich dah'n, wenn nicht bald
eine Gehalt auſbbeſſerung fäme, er ſein Aint als Paſtor endgültig
niederlegen wolle. Jm, übrigen fühle er ſich bei ſeiner neuen
Arbeit ſehr wohl. Tat'öchlich arbeitet er zur größten Zufrieden
heit ſeiner Kameraden mit d eſen. Seinen Beitritt zum Verband
der Bercardeiter Deutſchlands hat der neue Kametad vollzogen.
Wir begr'ßen ihn in unſeren Reihen und wünſchen, daß er in
ſeiner neuen produktiven Tätigkeit volle Vefriod gung finden
möge.“

Sandersderf. Eröffnung der Badeganſtalt. Der
Gemeinderorſteher gibt bekannt: Die von der Gemeinde in der

wah dem Parteitag ein eigenes Teichſtraße errichtete Badeanſtalt iſt in Betrieb; ihre höuf ge Bed ne w. m 3 vorzüglichen Aus nutzung wird jederwann, auch aus den umliegenden Gemeinden,
üührungen. F. wurde ein Orteverein ins Leben gerufen. wie len. Die ten 4 r r v Tr

troda, Verſammlung d G. tags von 9 bis 12 Uhr, nachm i Onn v n t le Se ben Bormltege n 9 Bis 1 Uhr. Vadelatten warden u

e

tags im Gemefndebato n den Dienſtſtunden abgegeben.
oſtet ein Wannenbad 1 Mk., ein Brauſebad 50 Pfg., Bade

u r ein Bad Stunde. Vadewäſche und Seiſe iſt mitzu
gen.

Köthen. Kohlenlagerin Anhalt Jn der Nähe des
Terfes Lilehna bei Köthen werden ſeit e t Zeit wieder Vohr
u von einer rer nach Kohlen gemacht. Die
Aktiengeſellſchaft hat die Mriung bereits vor dem Kriege ge
kauft. Im Fahre 1014 ſind ſchon Bohrungeg unternommen ws
den, dieſe ſollen ebenſo wie die je gen ergeben haben, daß ſtarte
Kohlenlager in müßiger Tiefe vorhanden ſind.

Raguhn. Die Diebesplage. Eine Diebesbande trebt
genwärtig im Orte ihr Unwe'en. Am utſchen Haus“rangen die Diebe in der Racht zum Diensta nach Einbrechen

der Saallären durch den in die Wertſchaftsräume ein und
ichen alles, was ſie an Fleiſch. und Wurſtwaren Lilören,
einen Und s tren wie an Bargeld, Wäſche und Wer lachen

vorfanden. mitgehen in anſchlagenden Hund hatten die Spitz
hebtz durs ttern zum Schweigen gebracht. Der Wert der gy
ohlenen in die Tauſende. Die angeſtellten Ro17 Surgeß blieben disher etgebnis los. An einem weiteren
okal in der Hauptſtraße wurden die Eindd'cher dunh den Boe

ſitzer, der dutch das Anſchlagen des Hundes aufmerkſam gemocht
worden war, in ihrem Vorhohen geſtsrt. Sie entkamen le'der
unerkannt. Schließlich wurde noch in eine Vaubude einge-

brochen. gEiersleben. in Bauchaufſchkliger verhaftet
Ein Bahrſteigichaffner geriet mit ſinem Wirte, einem Hilfs-
weichenſteller, in Streit. Gs kam zu Tätl'chkeiten. wobei der
Weichenſteller ſeinem Gegner den Bauch aufſchligte. Der Rohling
wurde dem Bernburger Gerichtsgefängnis überwie'en.

Löhſten. Wie man Veteranen verderben läßt
Die Barmherzigkeit der Bauern und ihrer kirchlichen Helfer
helfer zeigte ſich an einem alten, verlaſſenen und alleinſtehenden
Kriegsvekeranen von 1870/71. völlig einſam. ſich kümmer
lich durchs Leben ſchlagende alte Mann, wurde im Februar d. J.
ſchwer krank und geriet in bitterſte Not. Jnfolge eines Sch
anfalls wurde er noch völlig h'lflos. Wenn man nun glaubte,
daß ſich vem in fo großer Not befindlichen kranken Veteranen
eine chriſtliche Seele helfend genähert hätte. war dies durch
aus ein Trugſchluß. Die Obrigkteit“ unſeres Dorfes und die ihr
le gegebene göttliche Vertretung fand nicht den
Armen. Mner unſerer Genoſſen, der ſi h des Pedürftiern an-
mahm, verſuchte in ſeiner Eigenſchaft als Gemeindevertreter im
Ortsparlament mit aller Beredſamfeit bei der agrari'chen, und
chriſtlichen Mehrheit den S'nn für Barmherzigkeit und Nächſten-
liebe zu wecken. Umſonſt die harten Bauernſchödel waren nicht
davon zu überzeugen. daß ein kranket, völlig hilfloſer Menſch mit
einer monatlichen Unterſtützung von insgeſamt 54 Mark (vier-
undfünſz g Mark) glatt verhungern muß. Es wurde
lang und breit um den Antrag heruwneredet und der verzapften
Weisheit Schluß und Ende war der Kreiskriegerrerband möge
ſich des Verhungernden erbarmen. Doch auch dieſer „Kameraden“
verband verſagte roſſ kommen. Ein erneut hei der Gemeindoe-
vertretung eingebrachter Anttag um eine wöch' ntliche Unter-
ſtützung von 25 Mark brochte d'e Gemeindegewalt'gen außer
RNand und Band und die Forderung wurde als zu unver-
ſchämt (1) hrüst zurückgewieſen. Jaz wiſchen iſt nun
der Veoteran durch den Tod von ſeinen Leiden
erlöſt worden und die Bauern und Chriſten kznnen nun ob
der dem Geldſock abgewandten Gefahr“ vollends froh ſein. Er
löſt kann ſich aber auch jener Kirchenälteſte fühle der den Vor-
ſchlag machte: Na dannkannerjadie Reihe herum
eſſen gehe nl!“, vieſſeicht hötte er bei dem täglichen Anbl ck
dieſes Opfers der chriſtlichen Barmherzigkeit“ doch, voch einmal
Gewiſſensbiſſe bekommen:; und das ſoll ja bei kirchlichen Ober-
häuptern beſonders weh tun! Arbeiter von Löhfſten K[rkennt
euch an dieſem Fall, von wo ihr w'rkliche Hilfe zu ermarten Habt.
Schließt gegenüber dieſer Macht des kalten Egsismus und
etbarmungsloſen Eigennutzes die Phalanr des kämpfenden und
ſich gegenſeitig felfenden, kloſenbewußten Proletariats. Bel einer
überwiegend ſoz'aldemokratiſchen Geme'nderertretrng wre dieſer
Fall unmöglich geweſen. Zieht daraus die nötige Erkenntnis und
tretet der ſozialdemokratiſchen Parteiorganiſation bei we rdegt
Leſer der ſozialdemokratiſchen „Volksſtimme“-

h

Aus (Illed Welt
Berlin, 23. Oktober. Gefaßte Millionen-Betrü-

ger. Wie der „Lok.-Anz.“ mitteilt, wurden von der Berliner
Kriminalpolizei in den Amorſälen der Zahlmeiſter Berndt und
der Feldwebel Däubener verhaftet, die beide in der Abwickelungs
telle des Sturmbataillons III in Potsdam angeſtellt waren. Sie

tten in den letzten ſcho Monaten rund zwei Millionen Mark
Abwickelungsgelder unterſchkagen und bis auf den Reſt von 78 000
Mark in Berliner Vergnügungslodalen verſubelt. Es habe ſich
herausgeſtellt. daß die beiden Verhafteten „vorbeſtrafte Verbrecherſeien die vermutlich ſich ſelbſt Rang und Titel gegeben haben.

Dresden, 27. Oktober. Mord. Wie die Morgenblätter aus
Sebnitz melden, wurde die 60jähr. ge Frau Anna Roſe von jhrer
Tochter im Bett liegend tot aufgefunden. Sie war mit einem
Gürtel erwürgt; die Sparkaſſe war geraubt, der Täter iſt ent
kommen.
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Geweriſchafthches.

Zur Schließung der Eiſenbahnwerlſtätte 6chne'demähl.
Dazu ſchreibt uns der WerkſtättenHauptbetriebsvat im

Reichsverkehrsminiſterium, Zwelgſtelle PreußenHcſſen:
Durch das W. T. B. wurde am 22. d. M. in der Preſſe die

Nachricht von der Schließung der Eiſenbahnwerkftätte Schneide
mühl verbreitet. Jn kurzen und leider irreführenden Worten, die
gecignet ſind. die dortige Arbeiterſchaft herabzuwürdigen und
nur ihr die Schuld an den bedauerlichen Vorgängen aufzubärden,
wurde dabei mitgeteilt, daß bei der Durchführung des Rauch-
verbots. nach erregten Verhandlungen einer der Amt vorttönde,
tätlich angegriffen, mißhandelt und in einer Betriebsverſamm-
lung ſeine Entfernung verlangt worden 'ei.

Nach eingehender Prüfung der Sachlage muß feſtgeſtellt wer
den. daß h'er eine ungeheure Uebertreibung und eine ungerecht-

fertigie Willkärmaßnahme der Zweigſtelle PreußenHeſſen des
Reichsverkehrsminiſterinms vorliegt, die w'eder einmal den noch
immer lebendigen Geiſt des alten ſchneidig brutalen Preußsn
hervortreten läßt. Der Tatbeſtand iſt in Kurzem folgender Bei
der Durchführung des egenannten Rauchverbotes in den Werk

ätten, hatte man aus wichtigen Gründen die Hw Schneid mühr
isher unbeh ligt gehrſſen. Fine r virleg, Kommifſonen,

welche die W'rtſchaftlichkeit der Werkſtätten prüfen und fördern
ſollen, und nebenbei t dem Stagte viel Geld koſten, war
die'e Tatſoche gufg. falken. Auf ihren Bericht hin wurde nunmehr
die Durchführung des Rouchverbotes guch für Schneidem hl ven
fügt. Von dieſer Verfügung erhielt weder der Werkſtätt en
auptbetriehsrat noch der Werkſtätten Bozirksſetriedane! O
Kenntnis. Dieſe Unterleoſfung hat ſich bei dex Durchführun, des
Rauchverbotes in Schneidemühl bitter gerächt. Der dortige Ants
vorſtand, Jnſpektor Heldemann. ließ am 19. d. M. in der Werk
ſtätte einen Aushang zum Anſchlag bringen. in dem kategoriſch
das Rauchen in den Werkſtätten verboten und zur Anerk nnung
dieſes Verbotes die Einzeichnung der See beſond e
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Liſlen verlangt wurde. Hierdus e dſahen da bie Dach ſdeeen des Rennen ine derſbet



c

4

E

n 2

Maßnahme des Amlsvorſtandes ſei der damit die Arveiterſchäſt
ſchiklunieren wollte. Erſt ſpier ſ*anne ſich der Herr Amte-
vorſtand dazu, dem Betriebsrat nachzuweiſen. daß die Verfügung
tatſächlich vom Reichsverkehrsminiſterium erlaſſen ſei. Troßdem
blieb die Auffaſſung beſtehen, daß der Amtsvorſtand., Herr Jn'pe-
tor Heidemann, die Arbeiterſchaft wiederum einmal aus perſön-
lichen Motiven heraus drangialiſieren wollte. Jn einer Betriebs-
verſammlung wurde zuletzt ſtürmiſch das perſönliche Erſcheinen des
Amtsvorſtandes verlangt. Dieſes Verlangen wurde von dem Jn-
ſpektor Heidemann abgelehnt. Vegreiflicher Weiſe wurde durch
dieſe Ablehnung der Unmut der Arbeiterſchaft noch mehr ge-
ſteigert. Als er ſpäter doch erſchien, war dec Jeitpunkt zu einer
Verſtändigung verpaßt.

Der Amtsvorſtond hatte ſich ſofort nach dieſen Vorgängen
perſönlich nach Berlin bdegeben, um dem Min'ſterinm Bericht zu
erſtatten. Ju dieſer Berichterſtattung wurde auch der Haupt-
werkſtätten-Betrlebsrat hinzugezogen. Es lonnte dabei die Fſt-
ſtellung gemacht werden, daß dem Amtsvorſtand, Herrn Jnſpektor
Heidemann perſönlich nicht ein Haar gekrümmt worden iſt. Den
Mitgliedern des WerlſſtättenHaupthelriebsrates, die man aus-
naßmsweiſe inmal gnädig zu dieſer Berichterſtattung h nzugezogen
hatte, wurde von vornherein eröffnet, daß hier alles parlamen-

nichts mehr nutzt. Die Verwaltung ſei ſich klar darüber,
r Die Kotte unter allen Umſtänden ſofort geſchloſſen wer-
v nußfe.

eder alle Einwände und beſonders über die Anregung, die
e eHale ſche Handelshochſchultutſe

Herbſt-Lehrgang:

l. Die neue deutſche Reichsverfaſſung.
Dienstag und Donnerstag von 9 bis 10 Uhr abends

Vrofeſſor Dr. Koelireutter.
Beginn Dienstag. den 9. November 1920.

3. Steuer fragen des praktiſchen HKau nenns
(Reichseinkommenſteuer, Körperſchan. „euer, Kriegsab
gabe vom Vermögenszuwachs, Kaphalertragsſteuer,
Reichsnotopfer. Umſatzſteuer, Reichsabgabenordnung.)

Montag und Donnerstag von 7 dis 8 Uhr abend
t Herr Rudolf Pſaffe.Veginn: Montag, den 8. Rovember 1920.

Auf Grund
der Provinz Sa

feſtgeſetzt.

in Kraft.

ſtimmungen beſtraft

Milchhi
der Anordnung des Herrn Oberpräſidenten
Uſen vom 25. Januar 1920 wird für den

Stadikre s Weißenfels ſogendes beſummt:
Der Kieinhandelspr s für

1 Liter Vollmilch wid auf
1 Mager- oder Buttermilch auf 0,65

Dieſe Anordnung tritt mit dem 1. November 1920

Zuwiderhandiungen werden nach den geſetzlichen Be

Weißenfels, den 29. Oktober 1920.

Angelegenheit an Ort und Stelle durch Vertreter der Verwaltung
und Mitglieder des Werlſtätten-Hauptbetriebsrates zunächſt zu
prüfen, ging man glatt hinweg. Man hielt es ſpäter nicht ein-
mal für notwendig, den Wertſſtätten-Hauptbetriebsrat von der
angeordnelen Schließung zu verſtänd'gen. Dieſe Verſtändigung
erfolgte erſt offiziell, nachdem die Preſſe bereits die W. T. B.
Meldung gebrocht hatte.

Vorausſichtlich wird die Hauptwerkſtätte am 30. Oktober wie-
der eröffnet werden. Es iſt hierbei eine Dez'micrung der Beleg
ſchaft geplant. Dadurch zeigt die Zweigſtelle PreußenHeſſen ihr
wahres Geſicht. Nicht die von der Verwaltung geſchilderten Vor
gänge waren für die Schließung maßgebend, ſondern die Dezi-
m rung der Belegſchaft, durch welche unbequeme Elemente ent
ſernt werden ſollten.
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Vereins Anzeiger.
Jede unter dieſer Rubrik erſcheinende Bekanntmachung koſtet pro Zeie

20 Pfg. Unter Vereinsanzeiger ſollen alle r r aus dem
werden.Vereins eben, auch Todesanzeigen, gebracht

N J Dienstag, den 2 November. Mitgliederverſammluneumar Naumann in Crumpa, Wichtige Tagesordnung.
zähliges Erſcheinen erwü ſcht. Der Vorſtand.

J =—Zſchſtpreiſe.
und Küchen

Wohn-, Herren
u. Speiſezimm.
auch einzelne Möbel empfiehlt

ri. Bergmann
Jrh.: A. Ebeling

M fabrik u. Magazin,
Halle (S.), Fleiſcherſtr.80 31

1 40 Mk.

Der Magiſtrat.
r9. Die Handelsgeſellfhaften.

Dienstag und Freitag von 85 bis 9 Uhr abends
Prxfeſſor Dr. von Gierke. JBeginn Dienstag. den 9. November.

Tätigkeit und Organiſätion der deutſchen Kredit
banken,

Montag von 8 bis 10 Uhr abends
u Syndikus Dr. Hoffmann.
BVeginn: Montag den 8. November.

5. Geſchichte der Volkswirtſchaftslehre als An
leitung zum Selbſtſtudium der Nationalökonomie.

Mittwoch von 7 bis 9 Uhr abends
Profeſſor Dr. Aubin.

Beginn Mitwoch, den 10. November 1920.
9. Grundzüge der Wirtſchaſtspſychologie (Jnnere und

äußere Arbeitsbedingungen, Berufswahl und Arbeitsart,
Prüfung von eruſsanwärtern, wiſſen ſchaftliche Betrieds
ſährurg, Taylorſyſſem). Dazu Lichtbilder und eine
z emonſtrationsführung im Provinzialinſtitut für praktiſche
Piychologie am Weinberq. (Dr. F. Gieſe, Fachleiter
des Provinzialinſtitutes für praktiſche Vſych logie, Halle
Dozent an der Handelshochſchute Cöthen.

Dienstag und Freitag von 7 bis 8 Uhr abends.
Beginn Dienstag, den 9. November 920.

7. Grundzüge des modernen Arbeitsrechtes.
Arbeitsvertrag, Tariſvertrag, Schlichtungsausſchuß.
Berriebsrätegejetz).

Minwoch von 9 bis 10 Uhr. Freitag von 8 bis 9 Uhr
abends (Provinzialverwaltungsrat Wehlack.

Beginn Mi iwoch, den 10. November 1920.
ne Die Vorleſungen finden im Hauptgebäude der Univer

t ſtatt.

Der Veitra jed nbeträgt 20 s für jede der achtſtündigen Vortragsreihen

Tei nehmerkarten ſind erhälilich in den Geſchäftsſtellen
der dre Angeſtelltenverbände, in der Hande!skammer und

Schneider
nh. 2J0hannes Hagenow, Leipzigerstr. 94

Reklame- Preise
für warms Winter Mäntel

m Büro des Kau männiſchen Vereins, e Ulrichſtr. 10 II.von 7 bis 8 Uhr abends. so
frrrerhe Weißenfels ſereW

Winter Mäntel
aus dicken war-

men Stokffen,
moderne Form

Winter Mäntel
aus flauschari. 50
Stoff.hübsch
steppt vieleFarb.
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Söchſtpreiſe für Petroleum. I

Haarvelouerhüte

teils mit echtem Leder, in grau, braun, grün

Glockenhüte neueste Formen und Farben 69

Haarhüte mit echtem Leder, federleicht. 85
besonders preiswert, feder-
leicht, mit echtem Leder

t gw IIAmtliche Vekunntmachungen ſür Hulle 1.d. 6 e e

r r r hen KVom 1. Rovember 1920 ab wird die 30. Markenausgabeſtelle wieder
bisher Georgſtraße 11, nach Friedrichſtraße 23, Reſtaurant zum r Dikt

Friedrichsgarten, verlegt. zu cHalle, den 28. Rorember 1920. Der Magiſtrat. dern e
halten

Lebensmittel-Kalender. a
Milchkarten. Jn der n vom 1. bis 7. November hat die die groß

Abgabe der kondenſierten Milch in Doſen an die Jnhaber der J.n errei
e Milchkarten der Klaſſe 3 auf die Sondermilchkarte V zu erfolgen. I hlenb

Städtiſcher Verkauf von Käſe in der Talamtſchule am Sonn- Arbeiter
abend, den 30. Oktober. Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jn- d unhaber der Lebensmittelſcheine mit den Rummern 69 001 bis 69 500 lan mti
vormittags von 8 bis 1 Uhr. Für jede Perſon eines Haushaltes Potemki
werden 115 Gramm zum Preiſe von 1 Mk. abgegeben. Der Le warten
bensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld iſt bereitzu. ren

halten. Zutunſtr Freibank Verkauf.
Voll Zum Freibankverkauf am 30. Oktober 1920 werden die Jp ei

haber folgender Nummern zugelaſſen: Um 8 Uhr 3401 bis 3500 us
Halle, den 28. Oktober 1920. Der Manjſtrat. Jeeresr
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Für bas auf Grund der Zuſeilung fär Oktober 1920
zur Verteilung ge'angende Petroleum ſind vom Reichs
wirtſchaftsmi iſterium folgende Preiſe feſtgeſetzt worden

Bei Lieferung von 100 kg und wemger darf der Preis
kür je l Liter Petroleum 5 95 M. nicht überſteigen. Bei
Lieferung aus Straßentankwagen ift der Verkäu er derechtigt,
ohne Rückſicht auf die abgegebene Menge für fe 1 Liter

Winter Mäntel
aus weichen
Flauschstoffen
mod. Farben

Winter Mäntel
besond. solideu. vorn. j. van 24

grün. blau
198

Petroleum bei Leferung frei Haus des Verkäufers bis zu
5.50 k wenn der Straßemankwagen oder Petro eum ausn Orte der Beſfülung abgeholt wird, bis zu 5.45 Mk. in e än g i 2 e ſchleſte

ſerdemn l n a OberſaDie Kleinhändler dürfen das Petroleum ab Laden nicht W t M z Age 7 nhöher als 6. Mk. das Liter und bei Lieferung frei Haus eleg. Flausch- v Autondes Verbrauchers micht höher als 6.15 Mk. berchnen, Mänt. mod. 296 W Jede Woche ein Werk 2 ler b
Weißenfels. den 28. Oktober 1920. i ros u. neueFerb. michtDer Magiſtrat. h Die besten Romane und Novellen aller Zeiten und Völker. andereVorſchlags iſt z fü di 9 Elnrelnummer 80 PI., Viertel jährlicher Bezugspreis 10 Mk. rnm n T t en ber ich diewerbegerichtsbeiſttzer Nr. 38 1920. nS r 5 z e e 8e Sorten s 7 7 eGruppe H. 4 bekommen cre z AnfArbeitgeber. 0 fü Gra hol nie nira1. Hermann Böhme. S i 652. 14 ver u p g v IS LrVorse II2. Friedrich Se t 7 Geld einen qut Charakter Veurteilung. s3. Friedrich Fuemann. Schuhfabrriant, Wielandſtr. 23. ſenden Auf Grund der Handſchriſt in neuen Muſtern 3 hArbeit nehm e e 4& t nach den Forſchungen der gar UsSse.1. Karl Kaiſer, Maſchinen wich re äftigt in der S nzeg u. aleto: Wiſſenſchaft. Jch ſchildere empfiehlt

ſabrik von Hkariger er, eſchäf igt in der chuh Nur bei Dir Deine Seele die Deine Albin Hentze Bisher zumeist un veröffentlichte
2. Hermann Thurau, Zwicker. beſchäftigt in der Schuh o. Heim n Sohn, er und Feindes v es Eqhmeerſraße 2 Novellen dieses berühmten franzö-

fabrik von Langrork. Steg 12. des Liebſten was Du auf der m d M3. Paul Schumann, Zaſchaeider, Zeſchäſtigt in der Hanſa S J 9 S r koſten- Becken Kutors v h e
ſchutfadelk. erupoe B W an kei 8 ichvoris Halle Saale Inhalt: eArbeitgeber In keinem Poſtfach 138. v xz See e er Arbeiter Haushalt h Der Sohn Auferstehung d3. Franz Wengler, Schloſſermeiſter Leopold Kelltr. 16. ſollte die Sorgenſreie Ehe. Verlangen Ihr Weg Verhängnis Staat

Arbeitnehmer. Billi Sie im eigenſten Jntereſſe Her Wwaächter bei del. Sein an Maurer, beſchäftigt im Baugeſchäft von Arheiter-Geſund- z ige r c We a r gertoffmann, Schwärecke, He raum. VorgäS u Maurer, beſchäftigt im Bangeſchäft von iinnnnnumentnzitnimnn Jagöweſten, re

v braucht, aber eſuch3. Reinhold Degen, Zimmerer, beſchäfttot beim hieſigen h t t Wo s e t er je n T hr gut erhalten, eſſeWagiſtrat. e C heits u V 0 h nur gute Qualitäten. 7 cirteltgever- nnununnniuinninnmn e üch 15 M 0 e leſt meine1. Ernſt Möhring, MRaſchinentechniker Hekozgerkr. 16, von Dr. med. Zadeck d II i II. Jolousjen vird e
J Zarl Schuchert. Kürſchunermeiſter. -Schiehhaus ſtr. 4, e len. u J HirſchFranz Gebhandt, Saſtwirt, Jüdenſtr. 50. u nterhoſen, I kisen n1. Friedrich Jungs W Teſchafrigt beim Konfun Brete r J Seſt ſtarke, kräſtige Quaiit. re wins la r ein Konfum- c nvan dann Da 1.45 Mk. nes ſehr et erianen ketict ge ſeherler Buchhandiung er Volksstimme, Ger

Paul Scdngth eraſarbeier, beſchäftier in den Nolle genangen Sie Verzeichnis Ffück 2 I. 15 M. I 75 Gr. Ulrichstrasse 27, worde
3. e un F beſchäftigt in der Pa Buchhandlung der ſo lange Vorrat vorh. orerndtiſi g hält stets die neuesten Nummern am Lager. Bei Quartelabezug erfolgt 3

ſamt b n nae d 2 S Baro jetzt: Sternstr. die Zustellung auch durch die Austräger.arge ſämtliche Gruppen ift je 1 Vorſchlagsliſte einge Voistü en e in II. Verkautshans Tone Braunenastr- s
Weißenfels den 25. Oboder 1920. Gr. Ulrichſtraße 27. 22 Schülershof 22, Fernspr. nur nochs849. 2

e e eMüller. —DTTE O tun
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